9. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 11 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

245 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Au unſere Leſer. 

Morgen, Donnerſtag den 12. d., wird unſere Zeitung 
erſt nach 4 Uhr Nachmittags ausgegeben, um den telegraphi⸗ 
ſchen Bericht über die Landtagseröffnung ſofort mitthe len 
zu können. 


Amtliches. 
Berlin, 11. Jan. Der ordentliche Lehrer Seemann an dem Gymna— 
ſium 4 Eſſen iſt zum Oberlehrer ernannt worden. ; 
ngetommen: Se. Exzellenz der Kanzler des Königreiches Preußen, 
Ehefprä dent des oſtpreußiſchen Tribunals, Dr. von Zander, aus Königs 
berg i. Pr.; Se. Exzellenz der Wirkliche Geheime Rath und Appellations- 
gerichts-Chefpräſident, Graf von Rittberg, aus Glogau. 


Im Verſolg meiner Bekanntmachung vom 30. Dezember v. J. 
werden die Herren Mitglieder der beiden Häuſer des Landtages 
hierdurch davon in Kenntniß geſetzt, daß die Eröffnung des auf 
den 12. Januar d. J. einberufenen Landtages an dieſem Tage 
Vormittags 11½ Uhr im Weißen Saale des ſöniglichen Schloſſes 
ſtattfinden, und daß zuvor um 10 Uhr ein Gottesdienft für die 
evangeliſchen Mitglieder in der Domkirche, für die katholiſchen in 
der St. Hedwigskirche abgehalten werden wird. 

Berlin, den 9. Januar 1860. 

Der Miniſter des Innern. 
Graf von Schwerin. 
— — — 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
Paris, Mittwod, 11. Ian. Der heutige „Moniteur“ publi- 
irt ein Schreiben Louis Napoleon's an den Papſt, in welchem der 
Kaifer zur Verzichtleitung anf die Romagna drängt, um dadurch 


zu einer Löſung der italieniſchen Frage zu gelangen. 
(Eingegangen 11. Jan., 10 Uhr 15 Min. Vorm.) 


Dent ſchland. 
Preußen. AD Berlin, 10. Januar. [Franzöſiſche 
Projektes voreilige Gerüchte; die Telegraphenun⸗ 
terhandlungen mit Rußland.] Von Paris aus ſucht man 
den Glauben zu verbreiten, daß der Kongreß nur durch die Beden⸗ 
ten Oeſtreichs und Roms verzögert ſei, daß jedoch der Kaiſer der 
Franzoſen eifrig daran arbeite, die eingetretenen Hinderniſſe be⸗ 
ſeitigen und eine Regelung der italieniſchen Verhältniſſe durch eine 
freie Vereinbarung der europäiſchen Mächte herbeizuführen. In 
Wahrheit verhalten ſich die Dinge aber — anders. Napoleon 
hat mit einem kühnen Griff die in Villafranca geknüpften Bande 
zerriſſen, welche ihn in Betreff des Kirchenſtaates und der mittel⸗ 
italieniſchen Herzogthümer an die Reſtaurationspolitik feſſelten. 
Im gegenwärtigen Augenblick iſt er damit beſchäftigt, durch eine 
vertrauliche Verſtändigung mit dem Londoner Kabinet eine weſent⸗ 
lich veränderte Grundlage für die zukünftige Geſtaltung Italiens 
zu gewinnen, welche den hochfliegenden Verheißungen des beim 
ezinn des orientalischen Krieges erlafjene Programms näher ent⸗ 
ſprechen ſoll. Es handelt ſich, Piel bis jetzt die Abſichten der Na⸗ 
poleoniſchen Politit aus dem Dunkel zu treten beginnen, entweder 
um die Herſtellung eines mittelitalieniſchen Königreichs mit Ein⸗ 
ſchluß des von Seiten Oeſtreichts durch Güte oder Gewalt zu er⸗ 
langenden venetianiſchen Gebietes, oder um die Einverleibung der 
mittelitalieniſchen Provinzen in Piemont, unter Vorbehalt einer 
Gebietserweiterung Frankreichs nach der Alpengrenze hin. Sollte 
Napoleon III. für eine dieſer Kombinationen die Unterſtügung 
Englands gewinnen, dann wird er allerdings gern ſehen, wenn ſei⸗ 
nen neuen Projekten auch die Sanktion eines europäiſchen Kon⸗ 
greſſes zu Theil wird. Bis jetzt iſt aber Hoffnung vorhanden, daß 
weder ein Kongreß, noch auch England ſich zum Weng des 
franzöfiichen Ehrgeizes machen wird. — Seit Ende voriger Woche 
ind wieder Gerüchte von einer nahe bevorſtehenden Kriegsbereit⸗ 
chaft im Umlauf. Man darf es der Einſicht unſerer leitenden 
Staatsmänner zutrauen, daß ſie den, Ernſt der Weltlage nicht ver⸗ 
kennen; andrerſeits hat Preußen keinen Grund an erſter Stelle 
mit dem Säbel zu raſſeln, weil der Kaiſer der Franzoſen aus der 
Rolle ſeiner Freundſchaft für Oeſtreich und ſeiner Ehrfurcht vor 
dem heiligen Stuhle fällt. Die Vorbereitungen zu einer 15 
Durchführung der Kriegsbereitſchaft, wenn re erforderlich wird, 
und zur Herftellung umfaſſender Vorräthe * dagen material ſind 
längſt getroffen. Indeſſen iſt von eigentlich 110 iſchen Demon⸗ 
ſtraltonen zur Zeit noch keine Rede. — Der heut i bier eintreffenbe 
„Nord“ beſtätigt meine Nachricht, daß der Bei 5 5 zu 
dem Telegraphenvertrage zwiſchen Deutſchland ie . 575 ar⸗ 
ſtaaten in Ausſicht ſtehe, und meldet, daß augenbli 8 fee a Un 
terhandlungen zwiſchen Kommiſſarien Preußens, Oe ichs und 
Rußlands zu Warſchau im beſten — — 4 
Berlin, 10. Januar. [Vom Hofe; 

wäh Berihiedenes) Ihre Majeſtäten machten den de = 
dem ſchönen Wetter eine längere Spazierfahrt und 25 97 
4 Uhr nach Schloß Sonsfouc urück. Das Befinden de geile 
Patienten iſt bisher ganz wünscht geweſen und nehmen die 11 

bereits ſichtbar wieder zu (vergl. unten). Die Frau Großherzog 
Mutter von Mecklenburg⸗ Schwerin wollte ſchon wiederholt zum 
Beſuche Ihrer Majeſtäten nach Potsdam fahren, allein ihr en ö 
beitszuſtand ließ bisher dieſen 9 noch nicht zu, viel weniger 
darf die hohe Frau jetzt ſchon an die Rückreiſe nach Schwerin den⸗ 


geordneten⸗ 


— 


und ließ ſich darauf von dem General v. Manteuffel und dem Po- 0 0 
nahme der Privatbanknoten bei den offentlichen Kaſſen 


Voſener 


Mittwoch 


„ Jamuar 1860. 


q —— 2 


den 11 


ken. Der Beſuch der Königin Marie von Bayern ſoll nahe bevor⸗ 
ſtehen, wenigſtene hort man, daß bereits für die nöthige Diener⸗ 
ſchaft r wird. Zugleich mit der Königin wird auch deren 
Schweſter, die Prinzeſſin Eliſabeth von Heſſen und bei Rhein aus 
Darmſtadt, erwartet. Schon im vorigen Jahre wollten ſich die 


Zeitun 


beiden Schweſtern im Schloſſe Fiſchbach wiederſehen. Die beiden 


Söhne der Prinzeſſin Eliſabeth ſtehen bekanntlich als Offiziere im 


1. Garderegiment zu Potsdam. — Der Prinz⸗Regent arbeitete 


heute Vormittag mit den Miniſtern v. Auerswald und v. Schleinitz 


lizeipräſidenten v. Zedlitz Vortrag halten. Mittags fuhren der 
Prinz⸗Regent und Gemahlin nach dem Thiergarten und ſtatteten 
nach der Rückkehr der Frau Großherzogin Mutter im kgl. Schloſſe 
einen Beſuch ab. Um 5 Uhr war im Palais große Tafel, an wel⸗ 
cher die hohen Herrſchaften erſchienen und zu der auch mehrere 
deſtinguirte Perſonen, namentlich Miniſterialdirektoren Einladun⸗ 
gen erhalten hatten. Der Bürgermeiſter Naunyn mußte abſagen, 
weil er noch immer nicht ganz wiederhergeſtellt iſt. Abends aſhie⸗ 
nen die hohen Herrſchaften im Theater und nahmen darauf im 
Palais des Prinzen Friedrich Wilhelm den Thee ein. Zu demſel⸗ 
ben waren auch die Miniſter v. Bethmann⸗Hollweg, v. Patow, 
Graf v. Schwerin und andere Perſonen von Rang geladen. Der 
Prinz Friedrich Karl wird aus Stettin erwartet, weil er mit dem 
Prinzen Friedrich Wilhelm an der Konferenz über die Küſtenbe⸗ 
feſtigung Theil nehmen ſoll. Von preußiſchen Offizieren ſind außer 
dem General v. Moltke noch Mitglieder dieſer Konferenz die Gene— 
rale v. Voigts⸗Rhetz und Voͤlcker. 

Die heutige Abgeordnetenwahl in Köpenick hat einen ganz 
unerwarteten Ausgang genommen; man hielt nämlich die Wahl 
des Predigers Richter zu Mariendorf für geſichert und nun hat bei 
der Abſtimmung der vom Landrath v. d. Kneſebeck vorgeſchlagene 
Kriegsminiſter v. Roon die Majorität erhalten; die Kandidatur 
des Kreisrichters Schulze wurde, weil ſie in dieſem Wahlkreiſe zu 
geringen Anklang gefunden hatte, zurückgezogen. Zu dem Wahlakt 
waren aus den verſchiedenen Kreiſen 219 Wahlmänner erſchienen; 
von dieſen gaben ihre Stimmen dem Kriegsminiſter v. Roon 111, 
dem Paſtor Richter 79, dem Stadtrichter Groß zu Köpenick 23, 
dem hieſigen Stadtgerichtspräſidenten Holzapfel 5, dem früheren 
Kriegsminiſter v. Bonin 1. Für die Wahl des Predigers Richter 
wollten die Landleute nicht ſtimmen, weil fie meinten, es ſei beſſer, 
der Seelſorger befinde ſich in ſeiner Gemeinde, als in der Kammer. 
Dieſer Gedanke wurde namentlich von den Wahlmännern des Tel⸗ 
tower Kreiſes feſtgehalten und fie waren in ihrer Mehrzahl erſchie⸗ 
nen, um die Wahl des Kriegsminiſters durchzuſetzen, was ihnen 
auch gelang, nachdem ſich der Stadtrath Duncker ebenfalls bereit 
erklärt hatte, für denſelben zu votiren. Stadtrath Duncker wohnt 
nämlich in dem zum Teltower Kreiſe gehörigen Theil der Potsda— 
mer Straße. — Die Abgeordneten kommen jetzt in Schaaren an; 
die Fraktion der Polen ſheint hier ſchon vollzählig anweſend zu 
ſein. Viele Landtagsmitglieder haben bereits in den Miniſterhotels 
ihre Karten abgegeben, namentlich ſolche, welche dem Abgeordne⸗ 
tenhauſe angehören; die Mitglieder des Herrenhauſes haben damit 
nicht ſolche Eile. — Der Hoflakai Gallaun iſt ſoweit hergeftellt, 
daß er auf ſein kann. Die Hiebwunden an der linken Seite des 
Kopfes ſind bereits vernarbt, dagegen muß die Hauptwunde über 
den Scheitel bis zur Stirn noch offen gehalten werden. Von dem 
Thäter fehlt jede Spur. ’ 

— [Sr Maj. Korvette „Arkona'] iſt am 6. d., Vor⸗ 
mittags, auf der Rhede von Portsmouth angekommen. An Bord 


N l. 
iſt Alles woh iſterial⸗Erlaß in B 


— [Minijtert 
tun peu Der Minifter des Innern hat neuerdings in einem 
| 


Erlaſſe den Wunſch ausgeiproden, bei Verhaftungen eine größere 
Vorſicht angewandt zu ſehen. „Eine von der die 1 
führenden Polizeibehörde vorgenommene Verhaftung, auch wenn 
fie... nur kurze Zeit dauert, iſt nur dann zu rechtfertigen, wenn 
. das Moment, daß der zu Verhaftende der Flucht verdächtig, 
änzlich außer Zweifel gejtellt iſt.. .. Mit Entziehung der per⸗ 
ſbnlichen Freiheit darf nicht ohne dringende und unzweifelhafte 
Gründe vorgegangen werden, und dieſe Gründe müſſen jedesmal 
aktenmäßig zusammengefaßt und dargelegt werden.“ 
— [Die „„ herren Nummer des 
Soldatenfreundes“ bringt en erſi es gegenwärtigen 
Standes 5 preußiſchen Kadettenanſtalten. Nach derſelben ſind 
gegenwärtig in den vier, in ihrer Bildungsſtufe etwa den Klaſſen 
von Serta bis Tertia einer Realſchule entſprechenden Voranſtalten 
dieſer Art, zu Kulm 168, zu Potsdam 232, zu Wahlſtadt 212 und 
zu Bensberg endlich 203, zuſammen alſo 815 Kadetten vorhanden, 
während ſich in der Hauptanſtalt zu Berlin, welche ihrerſeits in 
ihrer Ausbildungshöhe den Klaſſen Sekunda und Prima der grö⸗ 
ßeren Realſchulen eniſpricht, in vier Kompagnien zuſammen 446 
Zöglinge befinden. Etwa 40 —50 Porteépee- Unteroffiziere und 
150-200 Primaner treten, Die erſteren ei als Lieutenants, die 
letzteren als Fähnriche, jährlich aus dieſer letzten Anstalt in die 
Armee über. Nach demſelben Blatte liegt bereits ſeit Jahr und 
Tag der Plan vor, noch eine fünfte Kadetten⸗Vorbereitungsanſtalt 
auf dem Schloſſe zu Weißenfels zu begründen, für das in jeinen 
Räumlichkeiten in keiner Weile mehr genügende Berliner Inftitut 
aber vor den Thoren der Hauptſtadt ein neues großartiges Ge⸗ 
bäude aufzuführen. Bekanntlich hat dieſer letzte Plan, neuerdings 
noch die Erweiterung erfahren, daß alle höheren Militärlehranſtal⸗ 
ten Berlins, die jetzige Militärakademie, die Artillerie und Ine 
genieurſchule ze. in einem Gebäude vereinigt werden ſollen. Auf 
der neu errichteten Kriegsſchule zu Erfurt ſind nach den Angaben 


etreff der Verhaf— 


9. 


Inſerate 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an- 
genommen. 


Hal Blattes für dieſes Jahr 141 Schüler befindlich. Direktor 
derſelben iſt der Major v. Tschudi vom 30. an e und 
80 aa beſteht das Lehrer⸗ und Inſpektionsperſonal aus 16 

zieren. a 

— [Die Privatbanfen] Der Handelsminiſter hat au 
den Jahresbericht der Handelskammer zu n für 7800 ale he 
24. v. M. einen Beſcheid erlaſſen, durch welchen faſt ſämmtliche 
von der Handelskammer befürwortete Anträge zurückgewieſen wer⸗ 
den. Der Antrag, den Privatbanken die usgabe ihrer ſämmt⸗ 
lichen Noten in Abſchnitten zu 10 Thlr. zu geſtatten und die An⸗ 
l N zuzulaſſen, 
wird mit Verweiſung auf frühere Beſcheide abgelehnt. Dagegen 
ſagt das Reſkript: Sollte der anderweit in dem vorliegenden Ber 
richte gemachte Vorſchlag, die Beſchränkung aufzuheben, wonach 
die Privatbanken über die ihnen übergebenen verzinslichen Depo⸗ 
ſiten keine Verbriefungen ausſtellen dürfen, von den Vertretern der 
betreffenden Banken fallt aufgenommen werden, ſo würde eine 
Berückſichtigung eines derartigen Wunſches in Ausſicht genommen 
werden konnen, jedoch unter Ausſchließung der Form von Inhaber⸗ 
papieren, welche auch bei den Obligationen der preußiſchen Bank 
und der Seehandlung nicht eingeführt und für die leichte Ueber⸗ 
tragbarkeit derartiger Obligationen nicht als ein Bedürfniß zu be⸗ 
trachten iſt. Der Vorſchlag, daß die preußiſche Bank durch die 
Ermächtigung von 5 Thlr. Noten in die sage geſetzt werden möge, , 
in kritiſchen Zeiten dem Verkehr diejenigen Dienſte zu leiften, für 
welche von manchen Seiten die Errichtung beſonderer Darlehns⸗ 
kaſſen errichtet worden iſt, beruht auf der Vorausſetzung, daß eine 
dem jeweiligen Bedürfniſſe entſprechende Erweiterung der Noten⸗ 
Zirkulation der Bank in der, der Bemeſſung der betreffenden An⸗ 
ſchnitte gegenwärtig gezogenen Grenze eine unerwünſchte Beſchrän⸗ 
17 5 finden würde. Die im Verlaufe des letzten dane bei 
der Bankverwaltung gemachten Erfahrungen beſtätigen die Rich⸗ 
ligkeit dieſer Vorausſeßung nicht. Der von der Handelskammer 
geäußerte Wunſch, daß es gelingen möge, unter den deutſchen Zoll⸗ 
vereinsſtaaten die Annahme gemeinſamer Grundſätze über die Zu⸗ 
laſſung von Zettelbanken herbeizuführen, und auf dieſe Weiſe den 
Anlaß zu den zur Zeit noch bestehenden Zirkulations⸗Vorboten zu 
beſeitigen, wird auch von der Regierung getheilt, und ſie hat ſich 
in dieſem Sinne auch an den anderen Vereins⸗Regierungen gegen⸗ 
über ausgeſprochen. Ein geeigneter Weg, den in der Sache ſelbſt 
liegenden Schwierigkeiten zu begegnen und die Grundlage einer 
entſprechenden Verſtändigung zu gewinnen, hat ſich indeſſen Disper 
nicht auffinden laſſen. 

—lFreigebung einer konfiszirten Zeitung. 
Der königl. Staatsanwalt beim Stadtgericht hat folgendes Schrei⸗ 
ben an den Verleger der „Volkszeitung“ gerichtet: „Euer Wohl⸗ 
geboren benachrichtige ich in Bezug auf die polizeiliche Beſchlag⸗ 
nahme der Nummer 293 der „Volkszeitung“ vom 16. Dezember 
v. J., daß die Rathskammer des königl. Stadtgerichts unter dem 
19. Dezember 1859 dieſelbe wegen der in dem Leitartikel enthal⸗ 
tenen Verletzung des §. 102 des Strafgeſetzbuchs beſtätigt, jedoch 
auf Grund meiner, einer höhern Orts abgegebenen Erklärung ent 
ſprechenden Mittheilung, daß von einer gerichtlichen Verfolgung 
wegen Beleidigung des königl. Staatsminiſteriums 103 der Mit⸗ 
glieder deſſelben abgeſehen werde, beſchloſſen hat, daß die Beſchlag⸗ 
nahme wieder aufzuheben und die in Beſchlag genommenen Blät⸗ 
ter freizugeben. Das königliche Polizeipräſtdium iſt demgemäß 
heute von mir erſucht worden, die letzteren Ihnen wieder auszu⸗ 
händigen. Berlin, den 6. Januar 1860. Der Staatsanwalt bei 
dem koͤnigl. Stadtgericht. Nörner.“ Die beſtätigte Beſchlagnahme 
war wegen eines Leitartikels über die Entlaſſung des Kriegsmini⸗ 
ſters v. Bonin erfolgt, der Beleidigungen gegen das Staatsmini⸗ 
ſterium enthalten Bm ſoll. Dieſes hat demnach die gerichtliche 
Verfolgung abgelehnt. 1105 

— [Le Pape et le congrös.] Die „A. A. 3.“ bringt 
einen intereſſanten Artikel „vom Rhein“, den wir, obwohl Det BAR” 
in aufgeſtellte Geſichtspunkt von uns neulich ſchon hervor, 13 — 
worden, noch mittheilen: „So vielſeitig die neue franaöfifebe Er. 
ſchüre in der Preſſe bereits beſprochen ist, jo ſcheint Dec Aus 225 
liche Auslegung derſelben vom deutſchen Heat kaun denk 
nicht gehörig ins Auge gefaßt zu ſein. Die liche Sit 50 
rer Weiſe auf zwei Ziele gerichtet ſein: auf 77 75 Prätende akula⸗ 
riſirung des Papſtes zu Gunſten napoleonile) — udenten in 
Italien, oder auf konfeſſionelle Entzweinnz 9 aniſchen Welt, 
auf welche der Vertreter des Roma einlich 3 N inem Hauptſchlag 
ausholt. Uns iſt es nicht unwaheſchkinz 1 ab das Letztere der 
Hauptzweck des franzoͤſiſchen Ma 5 tion Er kennt den bor⸗ 
nirten anglikaniſchen no - popery = ON", er weiß genug von 
deutichen Zuftänden, um gehen V erechnen, welche verwundbare 
Stelle die Einheit des Pegel olksbewußtſeins nach der konfeſ⸗ 
fionellen Seite hin bat AN 1 er England auf den Kongreß zer⸗ 
ren, oder hat er vor, Den ſchland durch noch weitere Parteiung 
ſichelreif für franzöſiſche Invaſion zu machen, ſo war er ſich der 
verlockenden Macht des konfeſſionellen Zankapfels wohl bewußt. 
Es iſt eben gegenwärtig Methode in dieſer Politik; die mittelitalie⸗ 
niſchen Machthaber, welche Anviti's Mörder bis heute nicht zu ſtra⸗ 
fen — haben, trotz der Androhung der Abreiſe des franzoͤſiſchen 
Konſuls, verhaften den Prieſter, der den jungen Mortara gerau t, 
natürlich um auf den Proteſtantismus zu ſpekuliren. Schon ſchla⸗ 
gen, wie uns die Times erzählt, die hach lechlichen Paltoren M- 
bions den Ezechiel auf, um den Fall Babylons, die Erniedrigung 
Roms zum Sit eines Dalai Lama zu verkünden. Und 172 5 5 
ſtantiſchen Deutſchland reiben ſich nicht nur die „Stillen 4 0 4 
des“, ſondern auch liberale Wortführer, Staatsweiſe von der g 


Ben Bedeutung der Berliner. „Nationalzeitung“, über die Advents⸗ 
broſchüre des franzöſiſchen Luther vergnügt die Hände. Die Kurz⸗ 
ſichtigen bedenken nicht, daß der Mann, der allen Parteien geſchmei⸗ 
chelt und alle ausgenützt hat, daß der Mann, welcher ſchon in ſei⸗ 
nen Jugendträumen als Führer der par excellence katholiſchen ro» 
maniſchen Welt ſich betrachtet hat, viel wahrſcheinlicher den Prote⸗ 
ſtantismus kitzelt, um ihn zur Entzweiung und Beherrſchung der 
rmaniſchen Völker auszunützen, als er einen Hauptnerv romani⸗ 
cher Einheit und ein mögliches Hauptmittel der franzöſiſchen Unis 
verſalherrſchaft durchſchneiden wird. Die „N. P. 3.“ fügt dem 
inzu: Deutſchland ſoll der theuren Lehre, welche die Geſchichte des 
—— Jahrhunderts ihm gegeben hat, eingedenk bleiben; es 
einem feinen Herzen das Gedächtniß der furchtbaren Na⸗ 
tionaleinbuße bewahren, welche es erlitten hat durch die proteſtan⸗ 
tiſche Allianz des katholiſchen und ſeitdem katholiſch gebliebenen 
Frankreichs, des Frankreichs, das noch heute, und gerade unter dem 
neuen romaniſchen Kaiſerreformator, den proteſkantiſchen Kultus 
uchtpolizeilich vertagt Will es abermals von einem Kardinal⸗ 
Staatemann Frankreichs das n fle S Scheidewaſſer über ſich 
ausgießen, ſoll es abermals an dieſer Seite fi ſchwächen laſſen? 
Leider brennt jetzt gerade im weſtlichen Deutſchland der konfeſſio⸗ 
nelle Kampf Geh „die kirchlichen Vorurtheile der Glaubensbekennt⸗ 
niſſe find ſo scarf wie nur jemals ſeit langer Zeit. Sollte man 
55 nicht ſagen, daß, Oeſtreich nicht ausgeſchloſſen, überall in 
Deutſchland weit mehr geſeßliche Duldung und weit mehr Ent⸗ 
wickelung aller Kirchen ſich findet als in Frankreich? Zumal die 
katholiſche Kirche Deutſchlands iſt die ſittlichſte und gebildetſte 
Tochter des Katholizismus geworden. Gebe jeder wohl Acht, daß 
er nicht über der Anfachung häuslichen Religionszwiſtes, welcher 
während jpäteren geſicherten Friedens nach Außen mit aller Ent⸗ 
{Bi enheit ausgetragen werden mag, unheilbaren politiſchen Scha⸗ 
en fe für das gemeinſame Vaterland, zum Vortheil eines Geg⸗ 
ners, welcher keiner deutſchen Kirche die Freiheit gewähren wird, 
die jede jetzt ſchon beſizt. Entweder trage man die kirchlichen Par⸗ 
teikämpfe mit Wohlwollen und Verträglichkeit ſchnell aus, oder, 
wo dies nicht möglich, ſuspendire man ſie! Ohne alle re 
Parteinahme nach der einen oder nach der andern Seite, fordern 
wir hierzu auf um des patriotiſch⸗politiſchen Zweckes willen. Die 
amoſe Brofhüre ift, nach unſrer Ueberzeugung, zu politiſchen 
wecken als Erisapfel ausgeworfen worden unter die kirchlich ge⸗ 
ſpaltenen germaniſchen Völker! 

— 15 0 ritte der Berliner evangeliſchen 
Miſſion in Süd⸗Afrika.] Die Berliner Miſſion 5 egen⸗ 
wärtig in Süd⸗Afrika in vier Gebieten feſten Fuß gefaßt: in der 
Kap⸗Kolonie, im Oranje⸗Freiſtagt, in Britiſch⸗Kaffernland und in 
der Natal⸗Kolonie. In der Station Amalienſtein in der Kap⸗ 
Kolonie find in dem letzten Jahre von der Berliner Miſſionsgeſell⸗ 
a 40 Perſonen getauft worden, 40 Perſonen gehen noch zum 

auf⸗Unterricht. In der im Oranſe⸗Freiſtaat befindlichen Station 
Bethanien iſt ein neues Schulgebäude errichtet. In Bethel in 
Britiſch⸗Kaffernland iſt die Kirche erweitert worden, die bereits zu 
klein wurde. Chriſtianenburg in der Natal⸗Kolonie gewinnt bereits 
das Anſehen eines kleinen Dörfchens, und man beabſichtigt, daſelbſt 
eine neue Kirche zu bauen. 

[ Diebſtahl. 
das Depoſitorium des Kreisgerichts zu Finſterwalde von Dieben 
erbrochen und ſämmtliche darin deponirte Dokumente und geld⸗ 
werthe Papiere geſtohlen worden. Die Staatspapiere werden zwar 
ſaͤmmtlich wohl außer Kurs geſetzt und deshalb ſchwer zu ver⸗ 
werthen ſein, dennoch iſt der Dieb 1 für das Kreisgericht um ſo 
bedeutender, als ſich darunter auch ſämmtliche Teſtamente befin⸗ 
den, deren Verluſt in den meiſten Fällen ſogar unerſetzlich iſt. 

— [Eine our auf Jenſeits.] In Schleſien 
kurſirt nachſtehendes Werthpapfer, etwa in der Größe eines Zehn⸗ 
thalerſcheins, in grün lithographirter Schrift: „Aktie Littr. C. über 
5 Sgr. Inhaber dieſer Aktie hat Antheil an dem zur Ehre Gottes 
zu unternehmenden Bau einer katholiſchen Kirche in Muskau, ſo 
wie an den daraus hervorgehenden Heilsfrüchten. Muskau, am 
Tage der Geburt Mariä den 8. Sept. 1854. Das Kuratorium zur 
J katholiſchen Kirche in Muskau. Hübner, Berger, 
Sehmis, Vogt, Schubert, Kotſchote. — Beſchluß: Die botholiſche 
n tr zu Muskau, durch die Gnade des Hochwürdigſten 
ah ürſtbiſchofs Heinrich von Breslau zwar im Beſitz eines 

eelſorgers, eines Lehrers und Schulgebäudes, aber ohne Gottes⸗ 
haus und zu arm, um ein ſolches zu gründen, beabſichtigt eine 
Kirche auf Aktien zu erbauen, und hat demgemäß folgenden Be⸗ 
ſchluß gefaßt: $. 1. Das zum Bau einer Kirche erforderliche Kapi⸗ 
tal ſoll durch Aktien, ausgegeben an der Bank der katholiſchen Liebe 
und Mildthätigkeit, beſchafft werden. $. 2. Die Dividende wird der 
allmächtige Gott, zu deſſen Ehre und Ruhm der Bau geſchehen 
ſoll, den Inhabern der Aktien, gemäß Sprüchw. 49. K. 17. V. und 
Matth. 26. K. 40. V. zur rechten Zeit auszahlen. Auch wird all⸗ 
jährlich an einem beſtimmten Tage für alle Aktionäre das heilige 
Meßopfer dargebracht, und werden dieſelben der Fürbitte der jung⸗ 
fräulichen Gottesmutter, als Schußpatronin des zu erbauenden 
Gotteshauſes, empfohlen werden. §. 3. Die Einlöſung der Aktien 
at der Verein dem großen Schatzmeiſter des Himmels und der 
de überwieſen, der nach ſeiner weiſen und gerechten Berechnung 
er Aktie entweder bald oder I bei dem Eintritt des In⸗ 
abers in die Ewigkeit zum vollen Nennwerth einlöien wird.“ 

— [Das Viktoria⸗Theater] Der königl. Spezial⸗ 
kommiſſarius für das Viktoria⸗Theater, Brand⸗Direktor Scabell, 
hat den Schriftſteller Dr. Hans Wachenhuſen zum Dramaturgen 
des Viktoriatheaters ernannt. (Eine jedenfalls nicht glücklichere 
Wahl, als die des Herrn Cornet zum techniſchen Direktor. Beide 
Herren, wenn auch aus ſehr verſchiedenen Gründen, paſſen nicht 
für ihre Stellungen. D Red.) Unter ſeiner Mitwirkung ſind be⸗ 
reits die nöthigen Schritte gethan, um das Perſonal des Schau⸗ 
ſpiels durch neue Kräfte zu vergrößern. Auch ſind neue Stücke, 
unter ihnen das neueſte Stück von Benedir, ein vieraktiges Schau⸗ 

piel von Wachenhuſen, ein Luſtſpiel von M. Ring u. ſ. w. in Vor⸗ 
ereitung und werden in nächſter Zeit in Scene gehen. Herr Sea⸗ 
bell hat gleichzeitig im Auge, auf der in Betreff ihrer Maſchinerie 
roßartigen Bühne des Viktoria⸗Theaters entſprechende Ausſtat⸗ 
geſtücke zu geben. Leider iſt man hierin für den Moment noch 
etwas dadurch gehemmt, daß einerſeits das Orcheſter durch die 
Proben der Italiener, anderntheils auch die Dekorationsmaler 
durch die für die Oper nothwendigen Dekorationen übermäßig in 
Anfpruch genommen werden. 


In den erſten Tagen dieſes Jahres iſt 
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Potsdam, 8. Jan. [Befinden des Königs.] Se. 
Maj. der König it in der Rekonvaleszenz jo weit vorgeſchritten, 
daß Allerhöchſtderſelbe während der letzten Woche nicht allein täg⸗ 
lich mehrere Stunden in der Chaiſelongue im Freien zubrachte, 
ſondern auch die Lieblingsorte in der näheren Umgebung von 
Sansſouci: das neue Palais, Charlottenhof, das neue Orangerie⸗ 
gebäude auf den Bornſtädter Höhen, das dahinter gelegene Belve⸗ 
dere und das chineſiſche oder Drachenhaus bereits beſuchte. Nur 
geſtern konnte Se. Majeſtät wegen des unfreundlichen Wetters das 
Schloß Sansſouci nicht verlaſſen, am heutigen ſchönen Tage aber 
iſt ein weiterer Ausflug unternommen. Allerhöchſtderſelbe iſt heiter 
und wie immer huldvoll Wal die Perſonen der näheren Umgebung 
und bereits mit neuen Verſchoͤnerungen und Verbeſſerungen auf 
jenen Spazierfahrten beſchäftigt. J. M. die Königin, welche des 
beſten Wohlſeins ſich erfreut, begleitet faſt immer den königlichen 
Gemahl. (Sp. 3.) N 

Danzig, 9. Jan. [Bei der königlichen Marine! 
wird jetzt eifrig daran gearbeitet, auch eine zweite Chargirung für 
ſämmtliche Schiffe anzufertigen, wozu die Koſten mit ca. 25,000 
Thlr. noch aus den disponibeln Mittteln des verfloſſenen Jahres 


beſtritten werden ſollen. Nur durch die ſtrengſte Oekonomie, welche 


die Verwaltung der Marine bei ihren Ausgaben beobachtet hat, ſt 
es möglich geworden, die Beſchaffungskoſten dieſer Munition noch 
aus den vorjährigen Dispoſitionsfonds zu decken, ohne neue Opfer 
für dieſen Zweck zu beanſpruchen. Wenn nun die im Bau begriffe⸗ 
nen 20 Kanonenboote mit der in Stralſund ſtationirten Kanonen⸗ 
bootflotille vereinigt, erſtere mit den bald zu erwartenden gezogenen 
Geſchügen armirt und mit doppolter Chargirung verſehen ſein wer⸗ 
den, haben wir zum beginnenden Frühjahr jedenfalls ſchon gute 
und zum Schutz der Küfte an bedrohten Punkten ſehr zu ſchätzende 
Vertheidigungsmittel in Händen. (D. D.) 

Elberfeld, 9. Jan. [Stiftung.] Der kaiſerlich ruſſiſche 
Geheime Medizinalrath und Leibarzt Dr. v. Mandt hat in einem 
mit ſeiner Gemahlin geb. Ackermann gemeinſam errichteten Teſta⸗ 
ment, das im Anfange des Jahres 1859 nach ſeinem Ableben 
publizirt ward, eine Summe von 16,000 Thlrn. Kapital, zahlbar 
nach dem Tode beider Ehegatten, unter dem Namen der v. Mandt⸗ 
Ackermann ſchen Stipendienſtiftung angewieſen, um aus dem Zins⸗ 
ertrage Bonner Studenten Unterſtützungen zu gewähren. Zunächſt 
ſollen zwar Deszedenten beider Ehegatten bedacht werden, doch in 
deren Ermangelung auch andere würdige und dürftige Studirende 
der Medizin, der Rechte oder der von der philoſophiſchen Fakultät 
vertretenen Wiſſenſchaften. Dr. v. Mandt, welcher bekanntlich als 
Leibarzt des verſtorbenen Kaiſers Nikolaus deſſen unbeſchränktes 
Vertrauen genoß und denſelben auch während der letzten tödtlichen 
Krankheit behandelte, iſt von Remſcheid, alſo ein geb. Rheinländer. 

Glogau, 7. Jan. [Unglücksfall] Nachdem geſtern hier⸗ 
ſelbſt und oberhalb Glogau eine Menge Säcke mit Mehl aus den 
Fluthen der mit Eis geſchwängerten Oder aufgefangen worden ſind, 
erfahren wir aus zu verläſſiger Quelle, daß vorgeſtern in Veran⸗ 
laſſung des ſtarken Eisganges auf der Oder in der Nähe der Stadt 
Steinau der Schiffer Scholz von Breslau, welcher Mehl 
tin fa en mit ſeiner Ladung verunglückt iſt. Das Schiff iſt ge⸗ 
ſunken und leider dabei die Frau des Schiffers mit ihren bei⸗ 
den Kindern, welche ſich in der Kajüte befanden, ums Leben 
gekommen. Sonſtige Unfälle in Veranlaſſung des ſtarken Eis⸗ 
ganges ſind Gott ſei Dauk noch nicht bekannt geworden und hat 
das Waſſer erheblichen Schaden in unſerer Gedend bis jetzt nicht 
angerichtet. (Br. 3.) N 

Stargard, 9. Jan. [Jüdiſcher Rittergutsbeſitzer.] 
Vor längerer Zeit wurde von dem ziemlich umfangreichen Gute 
Lentz bei Maſſow ein Vorwerk abgezweigt, ihm der Name Borken⸗ 
ſtein beigelegt und daſſelbe von dem damaligen Beſitzer des ganzen 
Gutes einem Sohne überlaſſen. Alle gutsherrlichen Rechte und 
namentlich auch die Kreisſtandſchaft verblieben bei dem Hauptgute 
und ſind von deſſen Beſitzern auch ohne Anfechtung von irgend 
einer Seite ausgeübt. Inzwiſchen haben ſowohl das Hauptgut, 
wie das Vorwerk ihre Befiger gewechſelt. Der jetzige Beſitzer des 
Hauptgutes iſt jüdiſchen Glaubens und um ſeiner Einfüh⸗ 
rung in die Kreistagsverſammlung zu entgehen, fand man 
den Ausweg, nicht ihn, ſondern den ganz unberechtigten Be⸗ 
ſitzer des abgezweigten Vorwerks zu den Kreistagen einzuberufen. 
Die obere Behörde hat jedoch die Rechte des Beſitzers anerkannt 
und die landräthliche Behörde dahin belehrt, daß das obige Ver⸗ 
fahren mit Unrecht ſtattgefunden habe. (Starg. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 9. Jan. [Die Bedeutung des 
franzoͤſiſchen Miniſterwechſels.] Die „Oſtd. Poſt“ bringt 
einen zweiten, ſehr beachtenswerthen Artikel über den Miniſterwech⸗ 
ſel in Paris. Sie ſchreibt: „Die Ernennung des Herrn v. Thou⸗ 
venel zum Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten in Paris be⸗ 
ſchäftigt die geſpannte Phantaſie des Publikums weit mehr als der 
Austritt des Grafen Walewski, und doch ift jene Ernennung von 
wenig Gewicht im Vergleich zu dieſer Entlaſſung. Vielleicht iſt 
Herr v. Thouvenel nur deshalb ernannt worden, weil er abweſend 
iſt, weil dem Kaiſer der Franzoſen die Vakanz von 14 Tagen, in 
welche die Leitung der auswärtigen Geſchäfte durch die Abweſen⸗ 
a des neuen Miniſters eintreten muß, eine erwünſchte und beab⸗ 
ichtigte Pauſe iſt. Es iſt nun Niemand da, der auf die Anfragen 
der drängenden und verlegenen Diplomaten Auskunft ertheilen 
kann. Herr Baroche wird ſich hinter die Ausrede flüchten, 95 ſein 
interimiſtiſches Amt bloß darin beſtehe, die laufenden Akten zu zeich⸗ 
nen, daß er aber in den Gang der hohen Politik nicht eingeweiht 
ſei. Dabei iſt man für die nächſte Zeit der unbequemen Fragen und 
Antworten enthoben und hat Muße, die raſche Wendung, die in 
den letzten 14 Tagen eingetreten iſt, gehörig zu organiſiren. Offen⸗ 
bar ſchweben beſtimmte und konkrete Verhan lungen mit England. 
Dafür ſpricht die Abreiſe Lord Cowley s. Es ſcheint ein neuer Ver⸗ 
trag zur Austragung der italieniſchen Sache im Werke zu ſein; 
vielleicht ſoll eine erneute Allianz der beiden Seemächte Europa 
wieder imponiren, wie zur Zeit der orientaliſchen Frage. Offenbar 
hat Perſigny über Walewski den Sieg davongetragen. Perſigny's 
unveränderlicher politiſcher Grundſatz iſt: Das zweite Empire müſſe 
ebenſo wie daß erſte gers genen, ſobald Napoleon III. England ge⸗ 
genüber die feindſelige Politik Napoleons J. verfolgt. alewski 
war mehr für die Ausſöhnung mit Europa, er war nicht ein Geg⸗ 
ner Englands, aber er war für die Ausgleichung mit den Grund⸗ 
ſätzen der Legitimität, dem Papſt und Oeſtreich . Offen⸗ 
bar war dies lange Zeit die Politik, in welcher Napoleon ſelbſt ſich 


nach Stet⸗ 


gefiel. Der Friede von Villafranca war in dieſem Geiſte konzipirt; 
noch bei der Unterzeichnung des Züricher Friedens war offenbar 
dieſe Politik die ae Wurde doch der Kongreß trotz allem 
Widerſtreben Englands eingeleitet, nahm man doch in der Suez⸗ 
frage einen ungeſtümen Anlauf, der England direkt provozirte. 
Seitdem die famoſe W erſchienen, hört man vielfach die 
Meinung, Napoleon habe in Zürich Oeſtreich hinters Licht führen 
wollen und er ſei damals bereits zu Allem entſchloſſen geweſen, 
was er heute in die ſeihe⸗ ſetzt. Wir theilen dieſe Anſicht nicht. Es 
ſind zu viel handgreifliche Anzeichen da, daß es Napoleon mit einem 
Trußz⸗England hat verſuchen wollen. Wozu ſonſt hätte er den Kon⸗ 
greß durchgeſetzt, den England perhorreszirt? wozu die Suezfrage 
aufs Tapet geworfen? wozu die verſchiedenen Reiſet⸗ und Ponia⸗ 
towski⸗Sendungen nach Florenz, wozu die Weigerung gegen die 
Regentſchaft Carignan s, Anfangs ſogar auch gegen die Boncom⸗ 
pagni's, das Sträuben gegen Cavour 's Ernennung u. ſ. w.? Das 
Alles deutet auf ganz entgegengeſetzte politiſche Konzeptionen hin, 
als die, welche in der Broſchüre plötzlich auftauchten. Die Wen⸗ 
dung der Napoleonischen Politik tft eine plötzliche, keine von langer 
Hand vorbereitete. Es müſſen beſtimmte Thatſachen kadett len 
ſein, die in den letzten drei Wochen ſeine früheren Pläne umwar⸗ 
fen und ihn veranlaßten, ſich vor England zu beugen, ſtatt ihm zu 
trotzen. Welche zwingende Motive hier einwirkten, wer will in die⸗ 
ſem Augenblicke dies enträthſeln? Iſt es die furchtbare und ener⸗ 
giſche Entwickelung der engliſchen Streitkräfte zur See, über die er 
ſich klar geworden? Iſt es die Unzuverläſſigkeit der Neutralität 
Rußlands für den Fall eines engliſchen Krieges, über die er Auf⸗ 
ſchlüſſe erhalten hat? Genug, er hat ſich entſchieden, die Fäden, die 
er ſeit ſechs Monaten geſponnen, zu durchſchneiden und da anzu⸗ 
knüpfen, wo er vor dem Aufſtand in Indien mit England gehalten 
hat. Das ift der unverkennbare Fingerzeig, den die Entlaſſung 
Walewski's uns giebt. Man hat eine Desavouirung der Broſchüre 
erwartet, und ſiehe da, der ee: wird desavouirt, der gegen fie 
geſprochen. Selbſt der beſcheidenſte Fürſprecher einer vermittelnden 
Politik in Italien war unmöglich r e und ging oder mußte 
gehen. Was nun werden wird? Wer will es beſtimmen? Vielleicht 
iſt man in den Tuilerien ſelbſt noch nicht einig mit ſich. Der Nim⸗ 
bus der Konſequenz, der Napoleon III. umgab, iſt in Villafranca 
bereits ſehr geſchwächt worden. Was fetzt geſchieht, iſt nicht geeig⸗ 
net, ihn aufzuftiichen. Wir fanden den Kaiſer im vorigen Jahr 
auf der Wallfahrt nach einem Gnadenbilde und heuer auf dem 
Wege eines Bruches mit England, und nun ſehen wir ihn auf der 
Wallfahrt eines Gnadenvertrages mit England und auf dem Wege 
eines Bruches mit dem Papſte. So ſehen die Umriſſe ſich aus der 
Ferne an; was weiter ſich entwickeln wird, müſſen wir abwarten.“ 

— [Tagesnotizen.] In anger (Böhmen) hat ein 
Prieſter nach franzöſiſchem Muſter einen Kinderverein, „Heredität 
der Kleinen“, gegründet, in welchem Kinder gegen Zahlung eines 
Jahresbeitrages Mitglieder werden und Erbauungsbücher erhalten. 
Die Kaiſerin hat die Aufnahme des Kronprinzen Rudolph und der 
Erzherzogin Giſela in dieſen Verein geſtattet und für dieſelben 200 
Fl. als Einlage erlegen laſſen. — Böhmen beſitzt zur Zeit keine 
unabhängige politiſche Zeitung in czechiſcher Sprache. Der k. k. 
Gymnaſtalprofeſſor Zeleny, der ein czechiſches Blatt gründen wollte, 
erhielt nicht die zur Herausgabe nöthige Konzeſſion. — Der Ver⸗ 
kehr der Perſonenzüge bleibt zwiſchen Nabreſina und Trieſt noch 
immer eingeſtellt, da im ſogenannten Venetianer Steinbruche noch 
fortwährend Felſenabſtürze vorkommen. Laſtenzüge dagegen dürfen 
während der Tageszeit auf dieſer Strecke verkehren, nur geſchieht 
die Verfrachtung auf Gefahr der Verſender. Jwiſchen Krtel und 
Nabreſina iſt eine Diligence⸗Verbindung hergeſtellt; man zahlt für 
die Perſon 1 Fl. 40 Kr. und im Koupe 1 Fl. 80 Kr. — Hie tau⸗ 
ſendjährige Jubelfeier der Einführung des Chriſtenthums in Böh⸗ 
men wird auch von den Proteſtanten Böhmens, und dies in Ver⸗ 
einigung mit jenen in Mähren und in der Slowakei, feſtlich began⸗ 

en werden. Man beabſichtigt zum bleibenden Angedenken einen 

ond zu begründen, deſſen Erträgniß zur Herausgabe religiöſer 
Bildungsſchriften verwendet würde. Vor allem ſoll aber zur Feſt⸗ 
feier ſelbſt die berühmte Kralitzer Bibel (jene der mähriſchen Brü⸗ 
der) in einer glänzenden Austattung herausgegeben werden. 

— [Verſtändigun zwiſchen Frankreich und Eng⸗ 
land.] Daß zwiſchen Frankreich und England in der italieniſchen 
Frage nicht bloß eine rung: ſondern eine Vereinbarung zu 
Stande gekommen iſt, wird von keiner Seite mehr bezweifelt. Hier 
in Wien hat man nunmehr über den Gang der darauf Bezug ha⸗ 
benden Verhandlungen genaue Kenntniß. Dieſelbe kam jedoch, wie 
ſchon erwähnt, viel zu ſpät, um auf den Gang der Verhandlungen 
irgend einen Einfluß ausüben zu können. Es muß dies um ſo mehr 

under nehmen, da ſchon zur Zeit, als Lord Cowley das erſte Mal, 
d. i. Anfangs des vorigen Monats, in London war, eine Verſtändi⸗ 
gung angebahnt wurde. Dieſe Beritänd {gang wurde jedoch damals 
bloß auf negative Grundlagen geſtützt. Man war nämlich darüber 
einig geworden, keine gewaltſame Intervention in Zentralitalien 
zu dulden und den Einfluß Oeſtreichs, des Papſtes ſowie Neapels 
auf der Halbinſel zu brechen. Nur über das Schicksal Zentralita- 
liens waren die Meinungen getheilt. Während England den An⸗ 
ſchluß an Piemont entſchieden befürwortete, zeigte ſich Frankreich 
der Bildung eines ſelbſtändigen Königreiches in Mittelitalien ge⸗ 
neigt. Nun aber hat man ſich auch über dieſen Punkt verſtändigt, 
und zwar auf Grundlage von Zugeſtändniſſen, die von beiden 
Seiten gemacht wurden. England wird die Annexion nicht mehr 
unterſtützen, wogegen Frankreich ſeinen urſprünglichen Plan weſent⸗ 
lich modiftzirt. Man hat ſich einfach über eine neue Kombination 
geeinigt, rückſichtlich derer wohl bald Näheres bekannt werden wird. 
So viel ſcheint jedoch jetzt ſchon gewiß zu ſein, daß Sardinien einen 
weiteren N e wird. (B 3.) f 

— [Hirtenbrief.] Der Fürſt⸗Erzbiſchof von Wien, Kar⸗ 
dinal — er, hat an die Geiſtlichkeit und an alle Gläubigen der 
Erzdiözeſe einen Hirtenbrief gerichtet. 

Dies Paſtoralſchreiben befaßt ſich vorwiegend mit den politiſchen Ange- 
legenheiten des Bag beklagt die Verwirrung aller Grundſätze, von denen das 
Gedeihen des Menſchengeſchlechts abhänge, und EA von den Unfällen, welche 
dem Kirchenſtaate drohen. Man habe der katholiſchen Kirche den Fehbehand⸗ 
ſchuh hingeworfen, ihren weltlichen Länderbeſitz in Frage geſtellt. Die Partei, 
welche die u Aare unter hartem Drucke halte, ſei kroß aller Unterftüpuug, 
welche man ihr angedeihen laſſe, nichts weniger als Fb ben; Unter den 
deutſchen Mittelſtaaten gebe es keinen, deſſen tapfere Krieger nicht vollkommen 
hinreichen würden, um die aufgerafften Schaaren der revolutſonären Regle⸗ 
rung zu zerſtreuen. Auch ſei es dem heiligen Vater durchaus nicht unmöglich, 
ſich ausreichende Hülfe zu verſchaffen, wenn man ihm nur die Uebung ſeines 
Rechtes freigebe. Die Zuſtände im Kirchenſtaate werden ſodann als vortreff⸗ 


lich geſchildert, und wenn man anführe, der Papſt könne ſich ohne fremde Hülfe 
nicht behaupten, fo ſei daran die Revolution ſchuld, welche „eine kleine Minder ⸗ 
zahl das Geheimniß lehrte, im Namen der Volksberrlichkeit das Voll zu knech ⸗ 
den“; dieſe Zuſtände machten zum Schutze der inneren Ruhe eine ſtarke Mili. 
tärmacht nothwendig. Auf die Anſprüche der Bürger des Kirchenſtaats auf 
1 7 Leben übergehend, verſichert der Hirtenbrief, die Staatsverfaſſung 
ei nicht Zweck, ſondern Mittel zum Zweck. Was die Verfaſſung im neueſten 
Sinne des Wortes anbetreffe, ſo habe man dabei gewöhnlich die engliſche Kon⸗ 
ſtitution im Auge, allein die engliſche Verfaſſung beruhe auf eigenthümlichen 
Zuſtänden und Gemüthsſtimmungen und werde fallen, ſobald ihre ſchon ſchwan⸗ 
kende Grundlage ganzlich erſchüttert jei. Uebrigens liege es dem Papſte wie 
jedem Landesfürſten am Herzen, die wirklichen Wünſche ſeines Volkes nach 
Möglichkeit zu berücksichtigen; aber das Vertrauen Pius IX. ſei getäuscht wor⸗ 
den, die Partei habe ſich entlarvt und ſei feſt geeinigt; es müſſe daher jede 
Sie vermieden werden, welche der Partei der Umwälzung zu Gute käme. 
Schließlich wird im Hirtenbrief über die Politik Frankreichs, Sardiniens, Eng⸗ 
lands, welche Italien begünſtigen, und über die von den Italienern erbobenen 
Auſprüche das Urtheil der Verdammung ausgesprochen. N 

— [Böbhmiſche Dudelſackpfeifer in Frankreich.] Aus Mage 
ſchreibt man dem „Tagesb. a. B.“: Seit kurzer Zeit kann man in vielen Häu. 
ſern unſerer Stadt den ganzen Tag über kurioſe Muſikübungen, nämlich auf 
dem Dudelſack, vernehmen. Es find meiſt junge Leute, darunter auch nichts 
lernen wollende „Stadtfrüchteln“, die ſich Dielen Studien mit einer wahren 
Pallion hingeben. Der Zweck davon iſt, um jo bald als möglich als Dudel 
ackvirtuoſe nach Frankreich oder Preußen auszuwandern, wo, wie Die Leute 
fabeln, das Gold für die Dudelfackpfeifer wächſt. Namentlich ſoll es in fran. 
in Dörfern viele böhmiſche Muſikanten geben, die, nachdem fie ein 

eich» oder Blasinſtrument ziemlich gewandt handhabten, piaplic auf den 
Gedanken kamen, den Dudelſuck in Frankreich einzuführen. Vielleicht dürfte 
Sie der Inhalt eines Briefes, den ein Chaluppnerſohn, der als ein Oudelſack⸗ 
pfeffer, Wahrſcheinlich aber noch in anderer Eigenschaft, in Frankreich ſich das 
hübſche Sümmchen von 3700 Franks verdiente, an ſeine in dem bei Pilſen nahe 
gelegenen Dorfe Bolewetz lebenden Verwandten ſchrieb, intereſſiren. Es heißt 
darin, jener Bauernſohn habe einmal auf der Straße, die von Paris nach dem 
Bois du Boulogne führt, ausgeruht. Plötzlich erblickte er den katſerlichen 
Wagen, „der von Gold ſtroßzte“; er ſprang raſch auf, richtete ſeinen Dudelfack 
zu und als der kaiſerliche Wagen anfuhr, habe er die franzöſiſche National- 
bymne angeſtimmt. Der Kaiſer, die Kaiſerin und der kaiſerliche Prinz, die in 
dem Wagen ſaßen, befahlen dem Muſtkanten, zu dem geöffneten Wagen zu 
treten ER ein anderes Lied zu ſpielen. Der Bauer verftand jedoch nicht den 
Wunſch, und nachdem er ſich ein wenig gefaßt habe, ſprach er die Worte: 
„Majeſtät bin Böhmer in Bolewec.“ Darauf habe der Kaiſer in gebrochenem 
Deutſch die Worte: „andere böhmiſche Lied ſpielen“ geſprochen, was der Stra⸗ 
ßenkünftler verſtand und alſogleich das melodiöſe Lied: „Ach, neni tu neni, 
co bi me tesilo . . .“ anhub. Das habe der Kaiferin als auch dem Kaiſer ſo 
Aalen daß er drei Strophen abſpielen und ſodann in Woche Sprache 
ingen ließ. Viel Beifall, drei blanke Napoleons und die Worte des Kaiſers 
an den Bauer: „Böhmen brave Muſikanten ſein“, das war der jedenfalls gün⸗ 
ſtige Erfolg dieſer Produktion. 

Bayern. München, 7. Januar. [Ernennung] Dr. 
Engelmann, Aſſiſtenzarzt bei der Irrenanſtalt zu Irjee, iſt zum di⸗ 
rigirenden Arzte an der Anftalt St. Georgen bei Bayreuth er⸗ 
nannt. Dr. Engelmann iſt Iſraelit, dadurch gewinnt dieſe Beför⸗ 


derung Bedeutung, weil es der erſte Fall in Bayern ſein dürfte, in 


wel in Iſraelit zu einer ſolchen Stellung berufen wurde.“ 

e — eme ere x ktion.] Nach einer heute expedirten Kriegs⸗ 
miniſterialentſchließung alt bei ſämmtlichen Kavallerieregimentern 
der Pferdebeſtand von 140 auf 130 per Eskadron zu reduziren und 


hat Solches auch in entſprechender Weiſe bei den Artillerieregimen⸗ 


tern zu geſchehen. Mit dieſer Reduktion iſt eine geeignete Beurlau⸗ 
bung an Mannſchaft in Verbindung zu bringen. (A. Abdzt.) 
— [Anſtand und Höflichkeit.] Während der gegenwär⸗ 
tige Juſtizminiſter, als er noch Vorſtand des hieſigen Bezirksgerichts 
war, auf ein artiges Benehmen gegen die Parteien und darauf 
drang, daß in gerichtlichen Ausfertigungen Jedem, wenn nur im⸗ 
mer thunlich, das Prädikat „Herr“ gegeben wurde, hat am 2. Jan. 
1860 der zweite Bezirksgerichts Direktor, Frhr. v. Juncker, bei Er⸗ 
krankung des erſten dirigirend, in der Plenarverſammlung des Be⸗ 
zirsgerichts angeordnet, daß künftig in gerichtlichen Verfügungen 
nur noch den Adeligen, den Geiſtlichen, den Beamten und Offizie⸗ 
ren das Prädikat „Herr“ gegeben, daß es aber bei Andern, wo es 
bisher gebräuchlich geweſen, Advokaten, Kaufleuten, Magiſtrats⸗ 
räthen, Fabrikanten u. J. w. zu unterbleiben habe. (H. N) a 
München, 9. Jan. (Politiſche Stimmung] Die 
Broſchüre „Papſt und Kongreß“ traf auch hier wie ein Donner⸗ 
ſchlag aus heiterm Himmel; namentlich weiß die llerikaleultramen⸗ 
tane Partei nicht mehr, woran fie iſt. Die mit großer Mührigkeit 
durch ſie betriebene Sammlung von Unterſchriften für die bekannte 
oteſtation gegen jede Schmälerung der weltlichen Herrſchaft des 
apftes iſt ins Stocken gekommen. Von den Emanzipationsbe⸗ 
ſtrebungen des italieniſchen Volkes fängt man an, toleranter zu 
denken, und die blinden S ien für die bisherige öſtreichiſche 
Politik nicht bloß in Italien, ſondern auch in Deutſchland nehmen 
täglich ab. Das gilt von allen Liberalen, katholiſchen wie prote⸗ 
ſtantiſchen, ja vielleicht gerade am meiſten von denjenigen katho⸗ 
lichen Landestheilen, die an Oeſtreich angrenzen. Es eriſtirt zwar 
kein ausgeſprochenes Programm und noch weniger eine förmlich 
organiſirte Partei, die ſich abzubekennen hätte. Auch dürften die 
Hoffnungen der größern Zahl unſerer Reformfreunde zur Stunde 
noch auf Machtvergrößerung der Mittelſtaaten gerichtet ſein im 
Sinne der Würzburger Konferenz. Doch iſt unbeſtreitbar die Zahl 
derjenigen im Wachſen, die eine größere Einigung und Zentraliſa⸗ 
tion im nationalen Sinne wünſchen. Mit den württemberger Libe⸗ 
ralen der Göppinger Verſammlung haben dieſe ae das ge⸗ 
mein, daß ſie bei allen Zweifeln an die Zukunft Oeſtreichs immer 
noch gewiſſe Pietätsrückſichten für daſſelbe 1875 die hier jedoch 
größtentheils in der Gemeinſamkeit der konfeſſionellen Jntereſſen 
ihre Erklärung finden dürften. Von der nächſten Wirkſamkeit der 
nationalen Reformpartei, von ihrer Lebensfähigkeit und Konſe⸗ 
quenz und vielleicht mehr noch von ihrer Umſicht und Mäßigung, 
endlich von der Haltung der preußiſchen Regierung dürfte es ab⸗ 
hängen, ob und wie bald ſich die foriſchrittsfreundlichen Elemente 
in Bayern der e 
anſchließen werden. (Pr. Z. F ; 
2 ee, Fon 5. d. gegen 2 Uhr zog ein heftiges 
Gewitter, für dieſe Jahreszeit etwas Unerwartetes an 105 war⸗ 
men Tage, über unſre Stadt, von ſchnell auf einander e 1 ge⸗ 
waltigen Blip- und Donnerſchlägen, Hagel und ſtarkem Sturm 
begleitet. iu 
Hannover, 8. Jan. [Landtag] Den ſprechendſten ſſter 
weis ihrer Hingebung hat offenbar die Rechte geſtern dem 0 15 
des Innern ablegen wollen, indem fie ihn zum Mitglied des Felt 
tionausſchuſſes erwählte. Wir wiſſen aus der jüngſten Dean 
genheit, daß die neue Verwaltungzorganiſation des Hrn. v. Borrie 
vielfach den Wünſchen des Landes nicht entſprochen hat; Klagen 
ſind darüber ſchon an die Regierung und an die Kammern gekom⸗ 
men, und viele andere ſind ſicher zu erwarten. Dieſen Geſichtspunkt 
bob Hr. v. Bennigſen hervor, um gegen das unerlebte Verfahren 


offen und ruͤckhaltlos 


der Wahl eines Miniſters in den Petitionsgusſchuß und nun vol⸗ 
lends des Miniſters des Innern, der vorausſichtlich häufig als Par⸗ 
lei darin erſcheinen würde, Proteſt zu erheben, inſofern in dieſer 
Wahl die ſtärkſte Schmälerung des wichtigen Petitionsrechtes liege. 
Von anderer Seite wurde die Wahl für zweckmäßig erklärt, weil 
der Petitionsausſchuß in früherer Zeit öfter um authentiſche Erläu⸗ 
terungen verlegen geweſen ſei, und Hr. v. Borries ſelbſt hielt ſie für 
angemeſſen, weil auch die angeklagte Partei Gehör finden müſſe, 
was doch Herr v. Bennigſen, deſſen Proteſt er für ungültig erklärte, 
aus ſeiner früheren ſtaatsanwaltlichen Praxis am beſten willen jollte. 
Hr. v. Bennigſen erwiederte, daß er das Audiatur el altera pars 


vollkommen gelten laſſe, aber daß es doch zum Glück im Gerichts⸗ 


weſen noch nicht Sitte geworden ſei, die Partei auf den Richter⸗ 
ſtuhl zu erheben. Ohne Hehl wollte er herausſagen, daß der Mi⸗ 
niſter offenbar ſeine Wahl in den Petitionsausſchuß deshalb ge⸗ 
wünſcht habe, damit ſein ſchwerwiegender Einfluß dazu helfe, die 
Beſchwerden gegen die Organiſation, dieſen Anlaß zu verbreitender 
Unzufriedenheit im Lande, zu beſeitigen. Der Miniſter wies eine 
jo pflichtvergeſſene Abſicht zurück, aber den Vorſaßz gab er vollſtän⸗ 
dig zu, Parkeibemühungen entgegenzutreten, welche die Organiſa⸗ 
tion benutzen möchten, um Unzufriedenheit gegen das Miniſterium 
im Lande zu erregen. Auf die Bemerkung des Präſidenten, daß 
Proteſte gegen Kammerwahlen nach der Geſchäftsordnung nicht 
als zuläſſig erſcheinen. bemerkte v. Bennigſen, daß er feine Verwah⸗ 
rung ausdrücklich gegen die aus der Wahl des Miniſters abzulei⸗ 
tende Beeinträchtigung des Petitionsrechtes gerichtet habe, und der 
Präſident hatte gegen die Aufnahme dieſer Erklärung in das Pro⸗ 
tokoll nichts einzuwenden. Neben Hrn. v. Borries würde Amtsrich⸗ 
ter Heye und Obergerichts⸗Vizedirektor Kannegießer in den Aus⸗ 
ſchuß gewählt. Die Linke blieb mit ihren Kandidaten, wie üblich, in 
der Minorität. (Pr. 3.) 

— Kirchliche Feier; Chauſſeen; Erwerbung] An 
Geburtstagen unſerer k. Prinzeſſinnen ſoll eine kirchliche Feier ſtatt⸗ 
finden. Wegen des Geburtsfeſteg der Prinzeſſin Friederike iſt auf 
morgen ein feierlicher Gottesdienſt in der Schloßkirche angeordnet, 
wozu die Stände beſonders eingeladen find. -— Aus den den Stän⸗ 
den zugegangenen Nachweiſungen über den Stand des Chauſſee⸗ 
baues geht hervor, daß die Zahl der Steinbahnen ſich erheblich ver⸗ 
mehrt hat. In der Bauunterhaltung waren am 1. Juli 1859 an 
Steinbahnen im ganzen Lande 360 Meilen. — In Letterloh un⸗ 
weit Uelzen iſt das Gehöft, auf dem einſt Kaiſer Lothar's Wiege 
geſtanden, für die Summe von 80,000 Thlr. von unſerm König 
angekauft. Auch der Taufſtein, über dem Sailer Lothar getauft und 
der der Familie des Gehöfts als Aſchenbehälter gedient hat, iſt wie⸗ 
der aufgefunden. (Sp. 3.) 1 

Sachſen. ab ug 9. Jan. [BVerſagte Beſtätigung. 
Der hieſigen deutſch⸗katholiſchen Gemeinde iſt vom Miniſterium die 
Beſtätigung des am 3. Juli v. J. gewählten Predigers Lorenz aus 
Hildesheim definitiv verſagt worden. 


Württemberg. Stuttgart, 9. Jan. [Exzeß; Ver⸗ 
fügung.] In der Nacht vom 1. auf den 2. d. gerieth der Lieute⸗ 
nant Neidhardt beim Nachhauſegehen mit einigen Civiliſten in 
Wortwechſel, zog den Säbel und ſpaltete einem derſelben den Kopf. 
Der Lieutenant befindet ſich bereits in Unterſuchung. — Das Fi⸗ 
nanzminiſterium hat verfügt, daß die ihm untergebenen Beamtun⸗ 

en den „Staats- Anzeiger“ nicht mehr von Amts wegen und auf 

oſten der Staatskaſſe halten dürfen. In Folge hiervon hat ſich 
der oppoſitionelle „Beobachter“ entſchloſſen, vom 1. Januar an die 
wichtigſten amtlichen Verfü 12. 75 Ernennungen, Beförderungen ꝛc. 
regelmäßig mitzutheilen. 6 .) 

Baden. Karlsruhe, 9. Januar. [Konkordat] In 
der Konkordatkommiſſion der Zweiten Kammer ſoll eine größere 


Anzahl von Punkten (man nennt 12) hervorgehoben worden ſein, 


welche ohne ſtändiſche Zuſtimmung nicht ins Leben treten können. 
Dieſe Thatſache, falfs fie ſich bewahrheitet, wird einen ſprechen⸗ 
den, wirkſamen Gegenſatz bilden zu demjenigen Theile des erzbi- 
ſchöflichen Hirtenbriefs, der ſich in eine Polemik gegen die Gegner 
des Konkordats einläßt und dabei namentlich betont, daß, weit ent⸗ 
fernt, Rechte und Intereſſen des Staates zu berühren, die Verein⸗ 
barung demſelben vielmehr auf dad kirchliche Leben gar manchen Ein⸗ 
fluß einräume, der nach ſtrengem Recht ihm nicht zugeſtanden wer⸗ 
den könne. Man ſieht aus dieſem kurzen Paſſus, was uns bei ſtän⸗ 
digem Nachgeben droht. (F. J) 

Freiburg, 9. Jan. [Zum Konkordat] Mit dem Voll⸗ 
uge des Konkordats ſcheint es nicht ſo raſch zu gehen, als Manche 
offten und erwarteten. Nach einem Ordinariatzerlaſſe ſollen den⸗ 

jenigen katholischen Geiſtlichen, welche ſich wegen Rückgabe der ihnen 
während des Kirchenſtreites auferlegten Strafgelder an die betreffen⸗ 
den Bezirksämter wenden dieſe n werden. Mehrere Geiſt⸗ 
liche wandten ſich nun deshalb an die einschlägigen Aemter. Es 
wurde ihnen aber der Beſcheid „daß bis jetzt eine höhere Weiſung 
noch nicht erfolgt ſei“. Auch von der Beſetzung der während des 
Kirchenſtreites vakant gewordenen (ſeit 1853) großen Zahl katholi⸗ 
ſcher Pfarreien verlautet noch nichts ; wenigſtens iſt noch keine der⸗ 
jelben Öffentlich ausgeſchrieben. Die Art und Weile, wie von katho⸗ 
liſchen Geiſtlichen verfahren wird, um Unterſchriſten für die Erge⸗ 
benheitsadreſſe an den Papſt zu gewinnen, hat öfter die Folge, 
daß von ganzen Gemeinden auch nicht Eine Unterſchrift erzielt 
wird. Noch empfindlicher aber fühlen ſich dieſe berührt, wenn 
ſogar auch die Kanzel zu Agitationen für die Konkordatsſache ge⸗ 
braucht wird. f 
Mühlberg, 8. Jan. [Adreſſe an den Papſt.] In der 
benachbarten Amtsgemeinde Grünwinkel wurde jüngſt der Gemeinde⸗ 
rath und Schullehrer vor den Pfarrer in Daxlanden, wohin Grün⸗ 
winkel gepfarrt iſt, gebeten und ihnen dort die Ergebenheitsadreſſe 
an den Papſt zum nterſchreiben vorgelegt. Hierzegen erhob ſich 
nun ein Gemeinderath mit den Worten: „Wenn die vierzehn 
Millionen Italiener den Papſt nicht ſtützen können, vermögen 
wir Darlander dies noch weniger, und darum iſt beſſer, wir un⸗ 
terlaffen das Unterſchreiben. In gleichem Sinn äußerten ſich die 
Amtsgenoſſen des einſichtigen Mannes, und als nun der Pfarrer 
ſich mit dem gleichen Anſinnen an den Lehrer wandte, — dieſer 
mit Zeichen des Bedauerns zu erkennen, daß auch er demſelben 
nicht entſprechen könne, da er mit ſeiner Gemeinde gehen müſſe. 
ankfurt a. M., 9. Jan. [Die Reviſion der Bun 
elke e Man weiß, daß der größere Theil 
der in Würzburg verkreten geweſenen Regierungen eine Revi⸗ 


ſion der Bundeskriegsverfaſſung angeregt hat, daß dieſe Angele⸗ 
. bis zur Einholung eines Gutachtens der Bundesmilitär⸗ 
ommiſſion gediehen und daß das preußiſche Mitglied dieſer Kom⸗ 
miſſion, Gen. Lieut. Dannhauer, zum Berichterſtatter darüber ge⸗ 
wählt iſt. In der Kommiſſionsfitzung iſt nun der genannte Gene⸗ 
ral von feiner Regierung angewieſen, zu erklären, daß die Vorbedin⸗ 
gang Fam erſprießlichen Reviſion die Aufhebung von Artikel 5, 12, 
3, 14 und 15 der Kriegsverfaſſung ſei. Um die Bedeutung dieſer 
Ar ärung zu würdigen, muß man fh vergegenwärtigen, daß jene 
tikel jedes 3 der kleineren Kontingente in die Kontin⸗ 
ente der großen Bundesſtaaten unmöglich machen und daß fie das 
undeöheer für a fir den und einem einzigen Feldherrn unterge⸗ 
ben bezeichnen, der für den einzelnen Fall vom Bunde gewählt, von 
der Bundesverſammlung als — einzigen Behörde in Eid und 
Pflicht genommen und dem Bunde verantwortlich iſt. Aber freilich 
dürfte das Ganze nur als eine Diviſton gegenüber den Revifiond- 
anträgen der Mittelſtaaten zu betrachten jein, denn daß Preußen 
mit ſeinen in der Richtung jener Erklärung zu formulirenden An⸗ 
trägen durchdringt, kann es ſelbſt um ſo weniger erwarten, als dazu 
an 7 — 1 1 e 15 oben bezeichneten Artikel pe: 
Kriegsverfaſſung find e Zundesgeſetz) Stimmeneinhei 
erforderlich ſein würde. (B 3.) Wü Skemansacinb 


Mecklenburg. Roſtock, 8. Januar. [Feſtmahl für 
Pogge⸗Jasbitz] Geſtern fand im Hotel de Ruſſie das feit 
einiger Zeit vorbereitete Feſtmahl zu Ehren des Gutsbeſitzers Pogge 
auf Jasbitz ſtatt. Es betheiligten ſich an demſelben ungefähr 150 
hieſige Bürger und Einwohner; außerdem hatte ſic auch eine An⸗ 
zahl Gutsbeſitzer von den Geſinnungs enoſſen des Herrn Pogge 
eingefunden. Bald nach 3 Uhr wurde in Pogge durch das Fe 
komité in die Geſellſchaft eingeführt und nach einer kurzen Begrü⸗ 
zung begann das Mahl. Der erſte Toast auf den Großherzog 
wurde vom Kaufmann Dunckhorſt ausgebracht. Dr. Kippe brachte 
ſodann den Toaſt auf den Ehrengaſt aus. Pogge hob in ſeiner 
Antwortsrede hervor, wie der geſchloſſenen Haltung der politiſchen 
Gegner gegenüber eine feſte Einigung nothwendig sei, um eine Re⸗ 
form der mecklenburgiſchen Verheltniſe, welche für alle Berufsklaſ⸗ 
ſen angemeſſen und geboten ſei, zu erreichen. Er hoffe, daß alle An⸗ 
weſenden von dieſem Geiſte durchdrungen ſeien, und in dieſem 
Sinne bringe er das Wohl der Verſammlung aus. Der dritte von 
dem Feſtkomite angeordnete Toaſt galt dem dem deutſchen Vater⸗ 
lande und wurde vom Profeſſor Dr. Baumgarten mit einer — 
ren Rede eingeleitet. Von den Toaſtreden, die noch von verſchie⸗ 
denen Mitgliedern der Verſammlung gehalten wurden, erwähnen 
wir die auf die auf die Mitarbeiter Pogges auf dem Landtage, auf 
Preußen als Vorkämpfer Deutſchlands, auf den Herzog von Ko⸗ 


= 


burg⸗Gotha, auf die Stadt Roſtock. Ein Hoch auf v. Bennigſen, 


„den deutſchen Patrioten“, wurde demſelben ſofort auf telegraphi⸗ 
ſchem Wege gemeldet. Da es bekannt iſt, daß allen Mecklenburg⸗ 
Schwerinſchen Landesangehörigen der Beitritt zu dem deutſchen 
Nationalverein unterſagt iſt, ſo iſt dieſe Kundgebung an Hrn. v. 
Bennigſen um ſo erfreulicher, als der derſelbe Vorſitzender des Na⸗ 
tionalvereins iſt. Ebenſo beſchloß man dem Vater Arndt in Bonn 
einen telegraphiſchen Gruß zu überſenden. (N. 3.) 


Schwarzburg. Rudolſtadt, 9. Januar. [Kirchliche 
Feier.] Das hieſige Konſiſtorium macht bekannt, daß der 300⸗ 
jährige Todestag Melanchthon's überall kirchlich gefeiert und an 
ihm auch fur das dem zweiten deutſchen Reformator zu errich⸗ 
tende Denkmal in Wittenberg geſammelt werden ſoll. Es ſtützt 
ſich jene Verordnung auf den desfallſigen Beſchluß der deutſch⸗ 
evangeliſchen Kirchen⸗Konferenz in Eiſenach und dürfte daher 
N 1 e deutſchen Kirchen⸗Regierungen zu erwarten 
ein. r. J. 


Großbritannien und Irland. 


London, 7. Jan. [Tagesbericht.] Im Laufe der kom⸗ 
menden Woche finden bei Sr große Feſtlichkeiten ftatt, und es 
[nn eine Menge Säfte nach Windſor geladen. — Zum Geſandt⸗ 
chaftsſekretär in China iſt der bisherige britiſche Konſul in Bos⸗ 
nien, Edward St. John Neale, ernannt. — Von Berlin aus iſt die 
Aufhebung des Pferde-Ausfuhrverbots durch den britiſchen Ge⸗ 
ſandten amtlich hierher gemeldet worden. — Die preußiſche Schrau⸗ 
benkorvette „Arcona“, Kapitän Sundewall, iſt, auf der Fahrt nach 
Japan begriffen, geſtern in Spithead pe nachdem fie 
durch widrige Winde mehrere Tage lang bei den Themſe Dünen 
aufgehalten worden war. — Trotzdem die Werkſtätten für die Her⸗ 
ſtellung Armſtrongſcher Geſchüge in Woolwich noch lange nicht 
vollendet find, werden dieſelben von jetzt an doch 20 ſolcher Kano⸗ 
nen wöchentlich abliefern können. Die erſte Batterie iſt bereits nach 
China unterwegs. — Heute wurde in der St. Paulskirche ein er 
mornes Standbild des Scindehelden, Sir C. James Napfer 12 a 
hüllt. Das Werk it von G. G. Adams, demjelben Künlllet, Mer 
das Bronce- Standbild Napiers in Trafalgar, Sauan, di Re 
hat. — Nach der „Army and Navy Gazette“ ben Taft 6 € > 
ierung einen „General⸗Inſpektor der Freiwilligen Sub» 
uſpektoren zu kreiren. 1050 1 den Rücktti a 
London, 8. Jan. [Die Preſſe übe, e ar 
Walewsti's.] Alle Blätter begrüßen den IS Walewski 8, 
in welchem ſie ein der italieniſchen, PN [ r günftiges Ereigniß 
ſehen, mit unverhohlener Freude, unf 0 ber „Morning Herald“ 
und der „Advertiſer“ ſich in dem Wun 5 egegnen, daß Perſigny 
anſtalt Thouvenel s das Migiſgte es Auswärtigen erhalten 
haben möchte, Der „Herald Halt es nicht für unmöglich, daß 
Graf Walewski nur geen jet, weil er ſich allzu ſehr den Stil: 
Ego et rex meus angewöhn und durchaus ſeine perſönlichen An⸗ 
ſichten zur Ge habe 77 7 wollen. Allein, zuſammengehal⸗ 
ten mit der „Bro 1 10 anderen Anzeichen, bedeutet das Er⸗ 
eigniß, meint ug oryblatt, doch ohne Zweifel eine entſchiedene 
liberale Wendung in der italieniſchen und vielleicht ſogar auch in 
der innern Politik Frankreichs. Mit Bedauern wendet ſich der 
„Herald“ bei der Gelegenheit zu Oeſtreich und ruft: „Möchte es 
doch ſeinen Irrthum erkennen und umkehren! Das Konkordat hat 
ihm weder in Italien noch in Ungarn genügt, Für den Ben kann 
en jeßt wenig ausrichten. Es wird ſich durch eine unüberſteigliche 
Kluft von der Maſſe des deutſchen Volks trennen. Es wird Frank⸗ 
reich die ungetheilte Oberherrſchaft über die Gemüther den I 
liſchen Welt in Europa einräumen müffen. Wenn es die Gelegen. 


heit verjäumt, die ſich jetzt bietet, wird ſein Starrſinn das Reich bis 
in den Grund erſchültern.“ Die „Morning Poſt 


ſagt: Von Graf 


Walewski's Perſönlichkeit kann Niemand anders als mit der hödj- 
ſten Achtung ſprechen. Er iſt, und die geſammte Diplomatie 
Europa's wird uns beiſtimmen, ein Mann von reicher Erfahrung, 
großen und mannichfachen Keuntniſſen, und was uns hier beſon⸗ 
ders angeht, ein feſter und konſequenter Freund, in ſeinen Abſichten 
wenigſtens, der Allianz mit England. Aber ſeit einiger Zeit lag 
es auf der Hand, daß ſeine Politik in hohem Grade den Charakter 
angenommen hatte, den man in der modernen Sprechweiſe reak⸗ 
tionär nennt. Herr v. Thouvenel hat ſich ſtets als guter Freund 
der Allianz mit England bewieſen. Tritt nun ein Kongreß zuſam⸗ 
men, jo wird der Kopf, der Frankreichs Politik entwirft, mit der 
Hand die ſie ausführt, in Einklang ſein. Wo nicht, ſo wird jeden⸗ 
falls keine Intervention ſtattfinden. Kongreß oder kein Kongreß, 
Italien wird frei.“ 
Frankreich. 


Paris, 8. Jan. ee Bereits vorgeſtern hat 


Thouvenel Konſtantinopel mit dem „Aſaceio“ verlaffen und wird 
alſo ſpäteſtens am 15. d. hier ſein. Sein Nachfolger bei der Pforte 
ſcheint noch nicht deſignirt zu ſein; man ſpricht von Benedetti und 
auch vom Herzog von Grammont. Der neue türkiſche Geſandte 
für Paris wird am 11. d. Konſtantinopel verlaſſen. Ahmet Vefik 
Efendi iſt 41 Jahre alt, Sohn eines ehemaligen Dragomans der 
Geſandtſchaft und hat ſeine Studien hier im Kollege St. Louis 

emacht. — Geſtern Vormittags von 9— 1 Uhr fand Meiniſterrath 

att, wie es heißt, darüber, ob ein Frieden und Ruhe athmender 
Brief des Kaiſers an den Bauten⸗Miniſter im „Moniteur“ amtlich 
veröffentlicht werden ſolle oder nicht. Der Beſchluß iſt bejahend 
ausgefallen und die Publikation ſomit zu erwarten. — Der Muni⸗ 
än dat von Cambrai hat eine Million Franken zum Wiederauf⸗ 

au der abgebrannten Kathedrale ausgeſetzt. — Es ſoll nach 27 65 
für das Expeditionskorps eine Brücken⸗Equipage aus Kautſchuk 
geſchickt werden, ganz nach demſelben Modell, wie der Kaiſer es 
am 27. Dez. ſich an der Jena⸗Brücke hat vorführen laſſen. — Der 
Oberſt der baskiſchen Legion, welche in Spanien organifirt werden 
ſoll, hat Paris verlaſſen, um ſich nach Marokko zu begeben. Er 
war nach Frankreich gekommen, um die Organiſirung der Zuaven 
kennen zu lernen, welche der baskiſchen Legion als Muſter dienen 
ſoll. — Die Wittwe des berüchtigten Santerre lebt noch. Sie 
wohnt ſtill und zurückgezogen im Faubourg St. Germain. Wie 
man ſagt, hat ſie die Schlſſel der Baſtille und andere intereſſante 
Andenken an die Revolution in Beſitz. — Der „Moniteur“ regi⸗ 
ſtrirt die Einnahmen der Eiſenbahnen pro 1859. Bei allen ſtellt 
ſich ein Plus gegen das Vorjahr heraus, bei der Nordbahn von 
2,593,349, bei den Staatsbahnen von 5,146,481, bei der Orleans⸗ 
bahn von 6,091,250, bei der Weſtbahn von 6,687,856, bei der 
neee eee von 20,224,126, bei der Südbahn 
von 5,140,198, bei der Ardennenbahn von 1,586,597 Fr. ꝛc. 

— [Der Papſt und die Broſchüre.] Die offiziöſe Ta⸗ 
gespreſſe muß den Schein annehmen, als dürfe der Papſt ſelber 
nicht für den Erlaß im „Giornale di Roma“ gegen die bekannte 
Broſchüre (ſ. Nr. 7) verantwortlich gemacht werden; aber das 
„Journal des Débats“ erklärt dies für baaren Unſinn, denn der 
Papſt ſei ein ebenſo abſoluter Monarch wie Napoleon III., und jo 
wie dieſer für alle Noten des „Moniteur“ verantwortlich fet, jo fei 
Pius IX. es für die Erklärungen der „Römiſchen Zeitung“. Von 
Seiten der „Débats“ iſt dieſe, übrigens ſehr richtige Bemerkung 
eine wohldurchdachte Bosheit gegen den Papſt, Oel ins Feuer der 
Verſtimmung des Kaiſers über die Sprache des römiſchen Hofes, 
der ſich dadurch in eine unmittelbare Oppoſition zu der franzöſi⸗ 
ſchen Politik geſtellt hat. Der Artikel der „Römiſchen Zeitung“ 
vom 30. Dez. ſtimmt ſeinem Inhalte nach vollkommen überein mit 
einer Note, welche der Kardinal Antonelli an demſelben Tage dem 
franzöſiſchen Geſandten Due de Grammont überreicht hat und 
worin es überdies heißt, daß der heilige Stuhl ſich an dem Kon⸗ 
greſſe nicht betheiligen könne, wenn die Broſchüre nicht desavouirt 
würde. Schließlich, daß uns ſelber aus Rom geſchrieben wird, der 
Papſt perſönlich habe den Artikel der „Römiſchen Zeitung“ verfaßt 
und ſich urſprünglich noch ſchärfer ausgedrückt gehabt. Durch den 
Kardinal Antonelli ſei er 5 einigen mildernden Abänderungen 
veranlaßt worden. (N. P. Z.) 

— [Die ſpaniſche Expedition in Marokko.] Das 
„Journal des Débats“ veröffentlicht einen neuen Artikel über die 
Expedition gegen Marokko, der mit folgenden Worten ſchließt: 
„Spanien würde ſeinerſeits, wie ſich denken läßt, guten Rathſchlä⸗ 
gen nicht das Ohr verſchließen, wenn ſolche noch mien wä⸗ 
ren. Man hat aus den vor einigen Tagen veröffentlichten Madri⸗ 
der Korreſpondenzen geſehen, daß die Expedition an ihrer Popula⸗ 
rilät zu verlieren anfängt. Die Einnahme von Tetuan wird ges 
wiß den Enthuftasmus wieder beleben und doch wäre der beſte 
Nutzen, den man aus einem ſolchen Erfolge ſchöpfen könnte, den⸗ 
ſelben als Unterpfand zu friedlichen Unterhandlungen anzuwenden. 
Nachdem Spanien ſeine Unabhängigkeit durch die Expedition dar⸗ 
gethan und ſeine Fahne durch einen glänzenden Sieg geehrt hat, 
wird es würdig den Frieden mit dem Kaiſer von Marokko abſchlie⸗ 
ßen können, der bereit iſt, gegen die Riffbewohner einzuſchreiten, 
welche ſein eignes Anſehn verkennen. Starke Vertheidigungölinien 
in der Nähe der Prefidiod, einige Feſtungen längs der telegraphi⸗ 
ſchen Linien, feſte Niederlaſſungen in Ceuta und Melilla werden 
zur Polizei im Innern und an den Küſten genügen. Ceuta mag 
zu einem Freihafen erklärt werden, und der ſpaniſche Handel wird 

egen Gibraltar eine Konkurrenz eröffnen, welche die britiſche Em⸗ 
findlichkeit nicht von ſich RR kann. Spanien wird auf diefe 
Weise ſich erneuen.“ 

— [Zuſtände in Neapel] Das „Siecle wird nicht 
müde in Schilderungen der traurigen Zuſtände in Neapel. „Die 
Verhaftungen und Verbannungen, läßt es ſich aus Neapel vom 1. 
Januar ſchreiben, dauern fort. Hr. Pandola, Sohn einer engliſchen 
Dame, 10 verſchwunden. Hr Caracciola wurde verhaftet, weil er 
ſagte: „Ferdinand II. habe feinen Aerzten das Kreuz Franz 's I. 
und ſeinem Volke das Kreuz Franz II. Binkerlaffen. Armee und 
Polizei, fährt der Korreſpondent fort, find übrigens nicht die 0 
945 welche dieſes Volk unterdrücken. Da find noch 19 Erzbiſchöfe, 

4 Biſchoͤfe und 50,000 Prieſter und Mönche. Der Jeſuit Prozzo 
predigt den Kreuzzug gegen Mittelitalien und die Verbreiter 


der Revolution. 
Belgien. 


Brüſſel, 8. Jan. [Das Scheitern des Kongreſſes.] 
Intereſſante Mittheilungen aus Turin, Florenz und Bologna, die 


4 


ich einer hieſigen diplomatiſchen Quelle verdanke, ſtellen den Jubel 
der Italiener über das Scheitern des Kongreſſes dar, und deuten 
darauf hin, daß ein zu rechter Zeit gegebenes Loſungswort den Füh⸗ 
rern der nationalen Bewegung fog die Vortheile bemerkbar ge⸗ 
macht hat, die fie aus einer weſtmächtlichen Löſung der italieniſchen 
Frage ziehen würden. Dieſe Ermunterung war nicht überflüſſig, 
denn es fehlt in den proviſoriſch regierten Staaten nicht an Eifer 
ſüchteleien und Intriguen, die, wenn das Ziel der nationalen Un⸗ 
abhängigkeit durch ſchleppende Unterhandlungen im Kongreſſe lange 
hinausgeſchoben worden wäre, einen größeren öffentlichen Zerfall 
der Parteien zur Folge haben können. Oeſtreich hält man für 
durchaus düpirt und jauchzt der Politik Beifall zu, die in der Wahl 
ihrer, Mittel ſo rücksichtslos war, indem man alle die Ränke und Win⸗ 


kelzüge Oeſtreichs ſelbſt herzählt, dem nur Gleiches mit Gleichem 
vergolten worden ſei. Von anderer Seite her will man wiſſen, daß 


die vor Kurzem erſt bekannt gewordenen Beweiſe des Reſtaura⸗ 
tions⸗Kreuzzuges, den Oeſtreich mit Hülfe anderer Staaten gegen 
Frankreich unternehmen wollte, den Kaiſer Napoleon unverjöhnlie 
cher geſtimmt haben, und daß die weitergreifenden Pläne eines mit 
Oeſtreich gemeinſam auszuführenden Unternehmens erſt nach der 
vollſtändigen Löſung der italieniſchen Angelegenheit wieder würden 
aufgenommen werden. Ob Oeſtreich ſich dann finden laſſen wird, 
iſt eine andere Frage. Perſonen, welche die Hoffnungen, die der 
Kaiſer dem Fürſten Metternich gegeben hatte, nach den Geſtänd⸗ 
niſſen des Letztern ſelbſt zu kennen ſcheinen, find in großer Verwun⸗ 
derung über die Seelenſtärke des Kaiſers, da, wie ſie ſagen, die Kai⸗ 
ſerin rings um ſich ſtarke ultrakatholiſche Propaganda machte, und 
Fürſt und Fürſtin Metternich intime Genoſſen des Hofes geworden 
waren. Die klerikale Bewegung, und hierin ſcheint der kühne Griff 
zu liegen, konnte aber in Frankreich durch nichts beſſer paralyſirt 
werden, als durch die Ausſicht auf die Erwerbung einer Provinz. 
Die große Maſſe der Nation, ſo hofft man, wird die Biſchöfe als 
Landesverräther betrachten, wenn ſie der Vergrößerung Frankreichs 
nicht die Verkleinerung des Papſtes zum Opfer bringen woll⸗ 


ten. (N. 3.) 
Schweiz, 

Bern, 7. Januar. [Die Dappenthalfrage; die Schweizer in 
Neapel; Tagesnotizen.] Die ſchweizer Blätter weiſen die 1 
und verdrehenden Aeußerungen des „Conſtitutionnel“ in der Nee 
gebührend zurück und beſtärken den Bundesrath in ſeinem Entſchluß, imperial ⸗ 
ſtiſchen Gelüſten zu widerſtehen. — Ein nachträglich entlaſſener ſchweizer Sol. 
dat, der einige Zeit in Neapel in Kerker und Banden ſich befunden, erzählt laut 
der „Thurg. Z.“ haarſträubende Dinge über den Zuftand der den Verurtheilten 
angewleſenen Orte. Schweizerſoldaten wurden wegen ganz leichter Dlenſtfeh⸗ 
ler zur Galeere verurtheilt und daſelbſt mit Mördern und Räubern zuſammen⸗ 
gethan. Manche befinden ſich mit Ketten belaſtet in Löchern, wo es keine Sel⸗ 
tenhett iſt, daß Kröten und Schlangen ſich einfinden. Andern iſt es geſtattet, 
in niedrigen Gängen, in ganz gebückter Stellung, ein wenig hin⸗ und hergehen 
zu dürfen. Die Koſt iſt kaum etwas Anderem, als der Nahrung, welche in der 
Schweiz die Schweine erhalten, zu vergleichen. Begreiflicherweiſe ſterben die 
meisten dieſer Unglücklichen bald dahin; das Entſetzlichſte iſt aber, daß auch 
Diejenigen, welche ihre Strafzeit überleben, dennoch öfters, ja beinahe in der 
Regel, nicht herausgelaſſen werden, weil ſich Niemand um ſie kümmerte, bis 
Herr Latour eine ziemliche Zahl von Unterſuchungsgefangenen und Verurtheilten 
befreien konnte. — Die „Bern. 3.“ berichtet, auch die engliſche Regierung ver⸗ 
wende ſich beim Bundesrathe um Aufhebung der beſchränkenden Beſtimmungen 

egen die Israeliten, ähnliche, wie vor einiger Zeit Nordamerika es gethan; die 
Note jet übrigens für die ſchweizeriſche Regierung ſehr anerkennend und ſchmei⸗ 
chelhaft gehalten. — Auf das vom eidgenöſſiſchen Schützenkomite geſtellte Ge⸗ 
ſuch, der Anmeldung für das Schützenfeſt von 1863 kein Hinderniß in den Weg 
zu legen, iſt die Behörde (der Landrath) mit 30 egen 22 Stimmen nicht einge 
treten. — Von der Tiroler Gränze wird dem „Gundner Tagbl.“ eine Gebieks⸗ 
verletzung gemeldet, welche ſich die öſtreichiſche Finanzwache zu Schulden kom⸗ 
men ließ. Eine Partie zum Transporte nach dem aer chen Seitenthale 
Samnaun beſtimmter Waaren wurde von den öſtreichiſchen Grenzwächtern auf 
bündner Gebiet abgefaßt und als Kontrebande nach dem Zollamte Spiſſermühl 
transportirt. — In Chur begannen die Setzer der dortigen Druckereien das 
neue Jahr mit einer allgemeinen Arbeitseinſtellung. — Das Berner Kriegsge- 
richt hat eine — Neutäufer, welche aus religiöfen Gründen ſich nicht mehr 
3 des Militärdienſtes verſtehen wollten, für ſo lange, als ſie auf ihrer 
Weigerung beharren, zur Kantonsverweiſung verurtheilt. — Die Züricher 
Staatsanwaltichaft halte einen Prozeß gegen den Winterthurer „Landboten“ 
erhoben, weil dieſer gemeldet, im Großen Rathe hätten 99 „Menſchen“ für Be⸗ 
gnadigung des Raubmörders Kündig geſtimmt; die Regierung hat nunmehr die 
Staatsanwaltichaft angewieſen, dieſem Preßprozeß keine Folge zu geben. — 
Der Verein gegen Haus- und Gaſſenbettel in St. Gallen hat es dahin gebracht, 
daß erſterer Jo gut wie ganz, letzterer vollſtändig aufgehört hat; tal alle wohl · 
abenden Familien der Stadt find durch Beiträge betheiligt, welche jährlich auf 
„000 Fr. anſteigen. — Die Regierung von Thurgau hat dem vom Biſchof 
von Baſel erlaſſenen Diözeſankatechismus und der bezüglichen Einführungsver⸗ 
ordnung das Plaket verweigert; die Unbrauchbarkeit des Katechismus und das 
eigenmächtige Vorgehen des Ordinariats haben den Beſchluß veranlaßt. — Man 
lieft im „Bund“: „Die thurgauiſchen Gemeinden Ermatingen, Salenſtein, 
Mannenbach und Triboldingen, fo. wie die Armenſchule Bernrain haben ſich 
vom Kaifer der Franzoſen wieder mit 1000 Fr. beſchenken laſſen.“ — Um nicht 
fade dem franzöſiſchen Kaiſer zurückzuſtehen, hat Kaiſer Franz Joſeph gleich⸗ 
alls ſein und ſeiner Gemahlin 12 Fuß hohes Porträt dem Kloſter Einfiedeln 
geſchenkt. — Die Nachricht, daß einige Perſonen auf dem Splügen erfroren 
jeien, hat ſich nicht beſtätigt; fie war dadurch entſtanden, daß ein Teſſiner Stra- 
ßenunternehmer im Poſtſchlitten vom Schlage gerührt und ſofort geſtorben war. 
— Auf dem Hoſpiz des großen St. Bernhard fiel in der Woche vor Weihnach⸗ 
ten das Thermometer auf 26 Grad unter Null. — Der letzte ungewöhnliche 
ſtarke Schneefall im Süden der Alpen hat im Teſſin zahlreiche Unglücksfälle 
verurſucht. In der That find aber auch die teſſiniſchen Alpenthäler und ſelbſt 
noch die Geſtade des Langenſee's mit Schneemaſſen belaſtet worden, wie fie. dort 
ſelten vorkommen mögen. 
Italien. 


Turin, 8. Jan. [Kundgebungen für den Papſt.] 
Senator Collegno und der Abgeordnete Conte Cays veröffentlich 
ten Erklärungen zu Gunſten des Papſtes; der Abgeordnete Coſta 
della Torre und Marcheſe Brignole Sale werden Schriften in glei⸗ 
chem Sinne herausgeben; auch wird von hier eine Ergebenheits⸗ 
8 Rom abgehen. (Auſtria.) ö 

ailand, 6. Jan. [Kleine „ Garibaldi iſt 

a eingetroffen und ſoll zum Generalinſpektor der lombardiſchen 
ationalgarde ernannt fein. — In der Nacht vom 3. zum 4. d. 
wurden die Kuriere von Mantua, Venedig und 1 7 angefal⸗ 
len und beraubt. Auch die amtliche „Lombardia“ beſtätigt die ſtei⸗ 
gende Unſicherheit. — Verdi iſt in Genua angekommen und ge⸗ 
denkt mehrere Monate dort zu verweilen. — In ag im Pas 
laſte Boncompagni's ſollen Orſini'ſche Bomben geplatzt ſein; meh⸗ 
rere Verhaftungen wurden deshalb vorgenommen. — Der Ge⸗ 
meinderath von Mailand hat in ſeiner Sitzung vom 2. Jan. be⸗ 
ſchloſſen, 40,000 Fr. zu dem in Paris und 6000 Fr. zu dem in 
Magenta von dem dankbaren Italien der hochherzigen franzöſiſchen 
Nation zu errichtenden Denkmale beizuſteuern. — Farini hat unter 
die modeneſiſchen Gemeinden, in denen die Organiſation der Na⸗ 
tionalgarde noch nicht vollendet iſt, 10,000 Gewehre vertheilen 
laſſen. — In Ancona wurde eine Niederlage von 150 Gewehren 
entdeckt, wobei man die Fäden einer Verſchwörung fand, welche 
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die Waffen nach der Provinz Ascoli zu tragen ae um bie 
Hauptmacht der in Peſaro ſtationirten Truppen dorthin zu locken, und 
ſomit den in Cattolica konzentrirten mittelitalieniſchen Truppen den 
Weg zu öffnen. — Die „Gazetta di Venezia“ beſpricht die bereits 
erwähnten feindſeligen Demonſtrationen, Drohbriefe ꝛc. in Venedig 
und meint, die Regierung werde, ihre Langmuth ablegend, gegen 
die Ruheſtörer endlich die verdiente Strenge walten laſſen. 

Florenz, 3. Jan. [Attentat.] Es beſtätigt ſich, daß in 
der Neujahrsnacht während eines Ballfeſtes, das er 
gab, verjucht wurde, zwei Bomben in den Ballſaal im Palaſt der 
Crocetta zu ſchleudern ( Mailand); jedoch mißlang dieſer offenbar 
von einer reaktionären Fraktion an Bü e Versuch Der „Mo⸗ 
nitore Toscana“ bemerkt darüber: Die Exploſion, welche in den 
nahen Straßen mit zwei Mörſerchen gemacht wurde, eine boshafte 
und vergebliche Auslaſſung einer unmächtigen Reaktion, ſtörte das 
Feſt nicht im geringſten, und hielt auch Niemand ab, ſich dabei zu 
betheiligen, und die herzliche und artige Empfangsweiſe des Gene⸗ 
ralgouverneurs machte das Vergnügen der Geſpräche und Tänze 
noch ſüßer ꝛc. Die „A. .“ hat über denſelben Vorfall noch folgen⸗ 
den weitern Bericht: Aus den zwei Mörſerchen find zwei Bomben 

eflogen, welche von zwei verſchiedenen Seiten auf die Mauern des 
Palaſtes der Crocetta anprallten und mit einem ſolchen Gekrach 
platzten, daß man es durch die ganze Stadt und über Florenz hinaus 
bis auf Poggio Imperiale hörte. Die Bomben waren mit gepreß⸗ 
tem Pulver gefüllt, und wenn ſie nicht beide zufällig zwiſchen den 
Fenſtern 5 der Mauer geplatzt, ſondern, wie waheſcheinch be⸗ 
abſichtigt, durch die Fenſter in den mit hohen Perſönlichkeiten und 
Damen gefüllten Feſtſaal geflogen wären, jo würde die Wirkung 
ſchrecklich geweſen ſein. Wurden doch ſchon durch die gewaltige 
Erſchütterung von außen die Fenſter des Parterre zerſchmettert. 
Nach dem Vorfall zog die Kavallerie ſofort einen Kordon um den 
Palaft, die denſelben umringenden Gärten und Straßen wurden 
vergeblich durchſucht, eine Gärtnerfamilie und manche andere Per⸗ 
ſonen, deren Unſchuld ſich aber wahrſcheinlich bald erweiſen wird, 
wurden vorläufig arretirt. Eine Bombe war nämlich gerade auf 
die Fagade des Palaſtes wie aus dem ihm gegenüberliegenden Gar⸗ 
ten geflogen. Merkwürdigerweiſe wurden auf der Piazza St. An⸗ 
nunziata, etwa zweihundert Schritt vom Palaſt entfernt, zwei Bom⸗ 
ben gefunden, die nicht geplatzt waren, und deren ſich die flüchtigen 
Verbrecher wahrſcheinlich zum leichtern Fortkommen entledigt hat⸗ 
ten; wofern nicht anzunehmen iſt, daß dieſe Bomben das Ziel fo 
weit verfehlt haben, und daß nach dieſer Vermuthung diejeni⸗ 
gen, welche auf dem Palaſt platzten, mit einer beſonderen mili⸗ 
täriſchen Präziſion und aus größerer Ferne geworfen worden 
ſeien. Ein Unglück iſt nicht vorgekommen, wie allgemein ver⸗ 
ſichert wird. 

Rom, 31. ne \ [Verhandlungen mit Frankreich.] 
Dem „Courrier du Dimanche“ wird berichtet, daß der Kardinal 
Staatsſekretär am 30. Dez. Hrn. v. Grammont eine in ſehr ent⸗ 
ſchloſſenem Tone abgefaßte Note habe zuſtellen laſſen, worin die 
kategoriſchen Beſchläſſe der römiſchen Kurie enthalten ſeien. Kar⸗ 
dinal Antonelli drückte zunächſt dem franzöſiſchen Geſandten „die 

einliche Ueberraſchung Sr. Heiligkeit des Papſtes über die Veröf⸗ 
Fentfichung einer Flugſchrift aus, welche durchgehends eine Veleidi⸗ 
gung und ein Angriff auf die Rechte der weltlichen Souveränetät 
des h. Stuhles ſei.“ Se. Eminenz weiſe ſodann darauf hin, daß 
dteſe Schmähſchrift, gleich ſo vielen anderen von Feinden der Kirche 
im Umlauf geſetzten, unbeachtet geblieben wäre, wenn dieſelbe 
nicht durch gewiſſe Umſtände eine wirkliche Erheblichkeit erhalten 
hätte. Se. Eminenz beklage ſich über das Stillſchweigen des fran⸗ 
zöftichen „Moniteur“ in Betreff einer Schrift, der die geſammte 
Preſſe Europas amtlichen Ursprung beilege, und füge hinzu, die 
vom päpſtlichen Nuntius in Paris erlangten Aufſchlüſſe erſchienen 
dem Papſte, wie er unverholen bekennen wolle, nichts weniger als 
befriedigend. Se. Eminenz erſuche deshalb den kaiserlichen Ge⸗ 
ſandten, ſeiner Regierung den Proteſt des heiligen Stuhles gegen 
die Politik und gegen das Syſtem, das in der angezogenen Flug⸗ 
ſchrift angeprieſen werde, zugehen zu laſſen. Der Papſt ſei ent⸗ 
ſchloſſen, mit Feſtigkeit und in ihrem ganzen Umfange die Integris 
tät des Kirchenſtaates zu vertheidigen. Wofern die kaiſerliche Re⸗ 
gierung, die dem heiligen Stuhle ſo viele Beweiſe der Fürſorge 
gegeben, dem Papſte nicht Bürgſchaft ertheilen zu können glaube, 
daß Frankreichs Politik nicht die in der anonymen Flugſchrift 
dargelegte ſei, ſo werde der heilige Vater ſeine Zuſtimmung, 
nd u dem Kongreſſe vertreten zu laſſen, nicht ertheilen. Dem 
„Courrier du Dimanche“ zufolge, war auch bereits ſeit dem 27. 
Dezember in Rom das Antworſſchteiben des Kaiſers Napoleon auf 
den vom päpſtlichen Nuntius in Paris übergebenen Brief des hei⸗ 
ligen Vaters eingetroffen, am 31. Abends jedoch noch nicht im Va⸗ 
tilan überreicht worden. Das Schreiben des Kaiſers war laut obi⸗ 
er Quelle zwar in den verbindlichſten Ausdrücken abgefaßt, es ent⸗ 
ielt aber Grundſätze über die Romagna und die weltliche Macht 
des Papſtes, „die nicht die des heiligen Stuhles ſind, und welche 
dieſer durch alle Mittel, die ihm zu Gebote ſtehen, bekämpfen wird.“ 
Zu Anfang Januar ſollte Abbe Compieta von Rom mit be⸗ 
ſtimmten und unbeugſamen Inſtruktionen für die päpftliche Nun⸗ 
tiatur nach Paris abreiſen. Der Bericht ſchließt mit den Worten: 
„Kurzum, der Kongreß tritt nicht zuſammen, es giebt keinen Kon⸗ 


reß mehr.“ 
euch Spanien 


Madrid, 5. Jan. Vom Kriegsfhauplape] Die Ar- 
mee ſetzt ihre Bewegung gegen Tetuan fort. Geſtern machten im 
Thale des Negro 2000 mauriſche Reiter und eben ſo viele Fußgän⸗ 
ger einen Angriff, einige Kanonenſchüſſe reichten 18 hin, ſie 
auseinander au jagen. Die Spanier hatten Todte und 


19 ; 
NE Dänemark. 


Kopenhagen, 8. Jan. [Oppoſition gegen das Mi⸗ 
niſteri 3 Frederiksborg.] Die Abveriſſerdente⸗Tibende⸗ 
fährt fort, Himmel und Hölle gegen das Miniſterium zu beſchwö⸗ 
ren. Kein weiteres Zaubern, ruft fie heute, wir müſſen alle geſetz · 
lichen Mittel gegen das Miniſterium aufbieten; denn es wäre ein 
we Schandfleck in der Geſchichte, wenn die Nation nicht alle ge⸗ 
jeglichen Mittel verſuchen ſollte, um das Joch abzuwälzen, das uns 
in den Augen anderer Nationen jo ſehr herabwürdigt, und denen 
Waffen in die Hände giebt, die mit Olshauſen die Dänen für „ein 
widerwärtiges, träges Volk“ erklären. Es iſt übrigens kein gutes 
Zeichen für das Miniſterium, daß bei der am 5. d. ſtattgehabten 


9. Mumon, 


Erneuerung des Präfidiums ftatt des zu den, Bauernfreunden“ ge⸗ 
Örenden und zu Rottwitt haltenden H. A. Janſen der Amtmann 
oſenörn, der die bekannte Adrefje an Hall unterzeichnet und ſogar 
zu den perſönlichen Ueberbringern derſelben gehört hat, zum zwei⸗ 
ten Vize⸗Präſidenten gewählt worden. — Nach einer Mittheilung 
der „Frederiksborger Zeitung“ fol die Reſtauration der Kirche und 
des Ritterſaales bereits feſt beſchloſſene Sache ſein. Die Koſten 
dieſer Reſtauration werden auf 150,000 Thaler veranſchlagt. Der 
Ritterſaal fol alsdann als Nationalgallerie für Portraits dienen. 
Kopenhagen, 9. Jan. [Telegr.] Der König. hat ein 
omité ernannt, welches das Intereſſe der Nation für den Wieder⸗ 
aufbau des Schloſſes Frederiksborg wecken und freiwillige Beiträge 
dazu in Empfang nehmen ſoll. 


T ür kei. 
Konſtantinopel, 28. Dez. [Der Miniſterwechſel! 
Kiprisli Paſcha wurde in Folge einer von Fuad Paſcha angeſponne⸗ 
nen Intrigue abgejept. Man ſagt auch, daß er dem Sultan Geld 
verweigert habe. In wohlunterrichteten Kreiſen glaubt man übri⸗ 
gens, daß er binnen Kurzem wieder auf ſeinen Poſten zurück⸗ 
kehren werde. Sein Nachfolger Ruſchdi Paſcha flöͤßt wenig Ver⸗ 


trauen ein. 
Griechenland. 1 

Athen, 31. Dezbr. [Maaßregeln gegen die Preſſe. 
Das Oppoſitionsblatt „Eon“ iſt in den letzten Tagen zu wiederhol⸗ 
ten Malen mit Beſchlag belegt und der verantwortliche Heraus⸗ 
geber Filmian wegen verächtlicher Außerungen gezen die Regie⸗ 
rung und Aufreizung der Bevölkerung zu ungeſeßlichen Vorgän⸗ 
gen zu dreimonatlicher Haft, 150 Drachmen Geldbuße und ein⸗ 
monatlicher Suspendirung des Blattes verurtheilt worden. Bei 
dem Herausgeber eines anderen Blattes ſind Hausſuchungen vor⸗ 
genommen worden. 


Lokales und Provinzielles. 

* Poſen, 11. Jan. [Stadttheater] Die geſtrige 
Vorſtellung von Boieldieu's lieblicher romantiſch komiſcher Oper 
„Die weiße Dame“ gehörte zu den beiten dieſes Winters. Man 
hatte ſich allerſeits ſehr viele Mühe gegeben und die Darſteller, wie 
das Orcheſter, leiſteten das Möglichite. Die Oper war ungemein 
ſtark beſucht, ſo daß ſelbſt im Orcheſter eine größere Anzahl von 
Zuhörern haben Plaß nehmen müſſen, und der Applaus ſehr leb⸗ 
haft. An mehrmaligem Hervorruf ſämmtlicher Darfteller, nament⸗ 
lich nach dem 2. Akt fehlte es auch nicht, und fo werden alle Theile 
ſehr zufrieden geweſen ſein. Es iſt zu wünſchen, daß eine Wieder⸗ 
bolung der hier ſehr beliebten Oper bald ſtattfinden werde, da ſo 
manche Nachfrage nach Billets geſtern hat unbefriedigt bleiben 
müſſen. . 5 

ir [Erledigte Schulſtellen.] Die evang. Schullehrerſtelle zu Kotuſz 
Kr. Koſten) zum 1. März d. J. und die zwelte kath. Schullehrerſtelle zu 
chwetzkau (Kr. Frauſtadt) zum 1. April d. J. Der betr. Schulvorſtand 
hat das Präſentationsrecht. 
„ Meſeritz, 10. Januar. [Wegeordnung; kirchliche Stati⸗ 
ſtik; eee Ein großer Uebelſtand in unſrer Provinz iſt, daß Dies 
ſelbe keine allgemeine Wegeordnung hat, wie dies in andere Provinzenn der Fall, 


Nothwendiger Verkauf. 


Königliche Kreisgerichts⸗Deputation 1 
Frauſtadt. 5 
Die dem Schwarzviehhändler Anton Dai. 
nert und ſeiner 55 e G zu hai 
ska gehörigen Grundſtücke | 
Nr. 10, 82 102 und Weine Nr. 38, 
von denen die beiden erſten, welche nur ein 
Grundſtück bilden, auf 7596 Thlr., das letztere 
auf 1725 Thlr., überhaupt auf 9321 Thlr. ab. 
geſchätzt find, laut der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in unſerem Bureau III. ein · 
zuſehenden Taxe ſollen auf Antrag des Verwal⸗ 
rs der Dainert ſchen Kanlurömane 
am, 26. Juni 1860 Vormittags 11 Uhr 
8 Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
läubiger, welche wegen. em Hy ⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderun 
— —— eeriebigung — — nungda 
ihren Anſpruch bei dem oben bezeichneten Ge. 
richte an en. 2 
Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 
Frauſtadt, den 23. November 1859. 


Ueber den Nachlaß des verſtorbenen Ritter. 
zutsbeſttzers Ignatz v. Skorzewski in Nekla 
it das erbſchaftliche Liguidationsverfahren eröff⸗ 
net worden, Es werden daher die ſämmtlichen 
Erbſchaftsgläubiger und Legatare aufgefordert, 
hre Anſprüche an den Nachlaß, dieſelben mögen 
bereits anhängig fein oder nicht, 1 

bis zum 1. März 1860 einſchlieſfli 


den 13 


Nr anmelden Im erften Stod des Haufen DLLHÜANET= ige und Bine 
Ber ſei gu 1d lich einreicht, hat weiße un 
b - as a — ih er Anlar aße Nr. 34 ein reichhaltiges, gut 921055 und alle 
n ü | altenes . a 
e Ehre und Legatare, welche stehend eee „ J. Krups, öriedrichsſtraße 3 b. 
hre Forderungen nicht innerhalb der beſtimmten 


anwenden, werden mit ihren Anſprüchen 
u Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen werden, 
aß fie ſich wegen ihrer Befriedigung nur an 
tsjenige halten können, was nach vollſtändiger 


m de 
d 
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Nußbaum⸗ und 


Inſerate und Körfen- 


Zufolge der Mittheilung der Feuer-Verſicherungsbank f. D 
Berechnung ihren Theilnehmern für 1859 


ihrer Prämieneinlagen als Erſparniß zurückgeben. N 
> 21 genaue Berechnung des Antheils für. jeden 
bſchluß derſelben für 1859 wird, wie gewöhnlich, 
Zur Annahme von Verſicherungen für die Feuer⸗ 

Poſen, im Januar 1860. 


L. Große 1 
Möbel- ꝛc. Auktion 
Wegen Verzuges werde ich Freitag 
Jauuar c. Lormitags; 


ch von 9 uhr und Nachmittags von 3 Uhr ab 


Mahagoni⸗, Poliſander⸗, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


und unſere Abgeordneten würden ſich ein großes Verdienſt erwerben, wenn ſie 
eine ſolche aufs Neue in urge Se 5 e Beitimmun- 
en über die ae Venen ur Unterhaltung und Inſtandſezung der Wege 
ind für die jetzigen Verhältniſſe nicht mehr 25 ſo lange dieſe aber nicht 
im Wege der Geſeßgebu ng durch andere erſetzt find, will ſich Niemand Laſten 
aufbürden laſſen, die er bisher nicht tragen durfte, — — mehrere Gemein ⸗ 
den die Leiſtungen, die ihnen nach dem Wortlaut des Geſetzes zufallen, ihrer 


notoriſchen en wegen zu erfüllen oft nicht im Stande find, und daher zur 


Aushüͤlfe bei den Wegebeſſerungen oft meilenweit entfernte Gemeinden heran: 
gezogen werden müſſen. Troß dieſer hin und wieder in Anspruch genommenen 
Aushülfe tigt aber ein großer Theil der Straßen in der Provinz eg ſehr im 
Argen. — In der hieſigen evang. Parodie wurden im verfloſſenen Jahre 33 
ante getraut und 143 Kinder (59 männl., 84 weibl.) geboren, darunter ein 
willingspaar. Geſtorben ſind SO Erwachſene, davon 43 Männer und 37 
auen, und 43 Kinder (24 männl., 19 weibl.). Es find demnach im vorigen 
Jahre 20 mehr geboren, als geſtorben. — Am 5. d. wurden 3 Tagelöhner aus 
Braetz von der Polizei wegen Holzdiebſtahls zu 4 Thlr. Geldstrafe event. 2 
Tagen Gefängniß und zum folidariichen Schadenerſaß verurtheilt. Dagegen 
wurden 3 Einwohner aus Politzig von der Auklage des unerlaubten Fiſchens 
in der Obra freigeſprochen, weil fe im Zivilprozeſſe ihr Recht zum Fiſchen mit 
dem Hamen zum eignen Bedarf an jedem Sonnabend nachgewieſen hatten. 
Auch von der Anſchuldigung, die Dominialwieſen beim Fiſchen unbefugter Weiſe 
betreten zu haben, wurden fte freigeſprochen, weil durch Zeugen feftgeitellt wor⸗ 
den, daß ſie zur Ausübun der Fifkherel das Flußufer betreten müſſen, und über- 
dies die Obra ſchon im Jahre 1826 als ſchiffbater Fluß erklärt worden, und 
eigentlich einen Leinenpfad am Ufer haben müßte. g 
$ Rawiez, 10. Januar, 9 kleine 1 Die Gehr⸗ 
mann ſche Theatergeſellſchaft erfreut ſich des Beifalls des hieſigen kunſtliebenden 
Publikums im hohen Grade. Die Vorſtellungen ſind trotz Wind und Wetter 
ziemlich ſtark beſucht, jedenfalls mehr, als bei Eröffnung des Abonnements uns 
ter den gegenwärtigen ungünſtigen Zeitverhältniſſen vermuthet worden war, 
Die Direktion bietet Alles auf, um die Gunſt des Publikums zu gewinnen und 
zu erhalten. Das Repertoir iſt gut gewählt, das Zuſammenſpiel läßt wenig zu 
wünſchen übrig, und die meiſten Mitglieder der Geſellſchaft — den An» 
forderungen auch des gebildeten Publikums. — In verfloſſener Woche ſpielte 
der Thierkaſtrirer Tſchech aus Dubin mit einigen feiner Kameraden Karten in 
einem Wirthshauſe in Jutroſchin, wo Jahrmarkt abgehalten worden war. Auf 
dem Rückwege gerieth derſelbe mit ihnen in Streit, der inblutige Schlä⸗ 
gerei ausartete. Zufällig kam ein Gendarm herbei; bei dem Anblick deſſelben 
eutſprangen zwar die n der zc. Tſchech vermochte jedoch noch vor ſei⸗ 
nem Tode dieſelben namhaft zu machen. Nachdem nunmehr die Obduktion er⸗ 
A iſt die Unterſuchung eingeleitet. — In vexfloſſener Woche iſt Kaufmann 
Gliemann als Stadtrath und die neugewählten Stadtoerordneten in ihre reſp. 
Aemter eingeführt worden. Zum Vorſitzenden des Stadtverordnetenkollegiums 
iſt der königl. Gerichtsſekretär Scholzgewählt worden. — Der Tod des Kondi⸗ 
tors Krauß und ſeiner Frau, die vor einigen Jahren erſt von Sagan hierherge 
kommen waren und bei ſtreng ökonomiſcher Lebensweiſe recht hübſche Erſpar⸗ 
niſſe machten, findet hier allgemeine Theilnahme, die ſich namentlich den beiden 
zurückgebliebenen Kinderchen zuwendet. — An den Brauermeiſter Weberbauer 


in Breslau ging ein Brief von hier ab, ſechs Tonnen Bairijchbier an den Brauer 


meiſter Rother per Bahn hierherzuſenden, wofür letzlerer den Betrag bei der 
Empfangnahme berichtigen wollte. Der Brauermeilter Weberbauer handelte 


zwar recht vorſichtig, idem er nur die Hälfte der Beſtellung effektuirte; aber 


auch hiermit hatte er ſich zu ſeinem Nachtheil übereilt, denn es ergab ſich, da 
der Brief die blaze Elfie zun eines ſchadenftohen Menſchen war. 0 75 
es noch nicht gelungen, den Schreiber zu ermitteln. — er iſt der 
hauspächter von hier weggekommen, der ein Pasquill portofrei zugeſand elt. 
— Das am 3. Feiertage in Sarne arrangirte Liederkränzchen ſoll den Bethei⸗ 
ligten recht amüfante Stunden geboten haben, deren Öftere Wiederkehr aufrich⸗ 
tig gewünſcht wird. 
Bromberg, 10. Jan. [Ein Schreiben der den von 
Lats: Verurtheilung.] Der Vorſtand des hieſigen Frauen- und 
ungfrauenvereins zur Förderung des Bau's einer evangeliſchen Kirche hatte 
am 31. Dezember v. J. der Frau Prinzeſſin von Preußen, als der erhabenen 
Protektorin, über den Erfolg der Thätigkeit des Vereins im verfloſſenen Jahre 
Bericht erſtattet, und bei dieſer Gelegenheit Höchſtderſelben zugleich einen ehr 


u Gotha. 


circa 70 Prozent 


in Firm 


Anem hohen Adel und geehrten Publſkum die 

er 5 Anzeige, dab ich nach der neueften] 4 
franzoͤftſchen Art Strohhüte waſche, bfeiche und 
e, und kann i nächſt der modernſten Fagon 


Aufträgen zu beehren, die ich 


Wan 


olle. 


Gartenfreunden und Landwirthen 


die ergebenfte Anzeige, daß unfer neuer Samen- 
fang nketile bei Herrn Kunſtgärtner 


ildebrand in Poſen gratis zu haben if 


Birfen- 


Nachrichlen. 


zu Gotha wird dieſelbe nach vorläufiger 


Theilnehmer der Bank, ſo wie der bollſtändige Rech⸗ 
zu Anfang Mai d. J. erfolgen. 
Verſicherungsbank bin ich jederzeit bereit. 


Robert Garfey 


a Carl Heinr. Ulrici & Co., Breslauerſtr. 


100 Stück 
geſunde, wollreiche 
Mutterſchafe 
8 3—4 Jahr alt — 

äſche herſtellen; ich bitte er Abnahme nach - Schur. 100 Stück 3 bis 
ammel 
0 Stück jährige Sprungböcke 


Ich empfehle meine ab 
t. Wohlgeſchmack und ausgezeichnete 


11. Jannar 1860. 


mannsſohn Herm. Aronſohn aus Fordon wurde hier am 4. d. M. 1 75 Be 


u 
hinterher erhaltet daß die Leinwand ein 


Vom 10. Januar. 

HOTEL DE 5 > = Gutsb. Szrader aus Izdebno und v. Chelmickt 
aus Maniewo, Fra Nat v. Bajanowoka aus Rogaczewo, die Pröbſte 
Kozubsfi aus Samter, eumann und Lehrer Igel aus Kadomip. 

HOTEL DE BERLIN. Generalbevollma tigter v. Kurowski aus Rumianki, 
ne e 10 Gutsb. v. Mierostawski aus 

toſzyn, Agronom v. Taczanowski aus Paris, tikuli i 

IR: 0 und Si ae Ga ist au n Gelbe Partikulier Kuczynski aus 

. 8 „ Fräul. Weinbaum aus Pleſchen, di 8 f 
aus Nadolnik und v. Kozkowski aus Schubin, rene Schmid ans 
Sedzin, Schreiber Jaſtüski aus Poteba, die Kaufleute Wollenberg aus 
Gueſen Bergas sen. und jun. aus Seh Pincus aus Bromber Kirſch⸗ 
ner und Königsberger aus Rogaſen, Pulvermacher aus Krotoſchln, Litt⸗ 
mann aus Jaraczewo, Adau aus Miloskaw und Kirſchſtein aus Chodzieſen. 

DREI LILIEN. Gutsbeſizer Soyka aus Brieſen, Beamter Woldbrück aus 
Koſten und Oekonom Keidrich aus Jerka. 8 

EICHENER BORN. Kaufmann Guzowski aus Klecko, Wirthſch. Inſpektor 
Soika aus Dzierzazno und Handlungs⸗Kommis Krauſe aus Schmiegel. 

KRU@’S HOTEL, Buchhändler Bellach und Schorniteinfegermeifter Arnd 
aus Bentſchen, Partikulſer v. Tſchiſchwitz aus Kurnik, Amtmann Schuſter 
aus Stolp, Schachtmeiſter Keller aus Glogau und Handelsmann Weber 
aus Kaltwaſſer. m 

ZUM LAMM. Krämer Dutſchke aus Buchwald und Schuhmachermeiſter 
Wenzel aus Ditzdorf. 

Vom 11. Januar. 


STERN’S HOTEL DER LEUROPE. Die Rittergutsb. Frauen v. Sawicka 
aus Rybno und Kernbach aus Kicin, Lieutenant a. D. Graf v. Finkenſtein 
aus Schönau, Reg. Aſſeſſor und Mitglied der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Direklion Kleine aus Breslau, Kaufmann Pech aus Neufalz, Gymnaſtaſt 
v. Weſierski aus Modliſzewo, Partikulier v. Zdembiüski aus Berlin und 
Gutsb. Bröcker aus Slaboſzynko. 8 

HOTEL DU NORD. Atademiter v. Krzyſztoporski und Gutsb. Krygier aus 


Wieſzezyczyn. 0 
SCHWARZER ADLER. Die Gutsb. v. Kowalski aus Wyſoczka, v. Ko⸗ 
walski aus Smilek, v. Zottoweki aus Zajaczkowo, Drzeuski aus Borze⸗ 

jewo und v. Modlibowski aus Alt⸗ Pane 8 Adminiſtrator Waliſzewöki 


aus Chocieza und Konditor Karpowski aus Samter. 
ve raf Bninsfi aus Samoſtrzel, v. Kraſicki aus Karſewo 
d v. Fat Poſadowo, Kaufmann Kektner aus Stettin, dle Pröbfte 


Suminstt und Muſzyüski aus Luſſowo. 
MYLIUS’HOTEL DE DRESDE, Gutsb. Graf Bninski aus Glesno, Frau 
Guteb v. Bornſtädt aus Oſtrowo, Landrath Frhr. v. Unruhe ⸗Bomſt aus 
Wollſtein, Major und Kommandeur des 2. (Leib⸗) Huf. Regts. Frhr. 
v. Lindern aus Potsdam, Lieutenant Petrik aus Unrubftadt, rau H. 
räthin Mudra, Rentier Ruſſak und die Kaufleute Lewy sen. und an 


Apdolphſohn aus Berlin, Winkopp aus Leipzig, Y. 8 Stettin, 
e d Sr Mb der esd a a 


Frankfurt a. M. 


ir vom tönigl. preuß. Minifte 
rium für Mediane —— 
— = en; geprüft und beſitzt die 
Eigenſchaft, der Haut ihre jugendliche che 
wieder zu geben und alle Hautunkeinigkeiten, als: 
5 en, Leberflecke, zurückgebliebene 
Pockenflecke, Finnen, trockene und feuchte Flech⸗ 
ten, ſo wie Röthe auf der Naſe (welche entweder 
Froſt oder Schärfe gebildet hat) und gelbe Haut 
u entfernen. Es wird für die Wirkung, welche 
innen 14 Tagen erfolgt, garantirt, und zahlen 
wir bel Nichterfolg den Betrag retour. Preis 
1 ganze Flaſche 1 Thlr., halbe Flaſche ohne 
arantie 20 Sgr. a ; 
Erfinder: Rothe u. Komp. in Berlin, Kom⸗ 
be 31. f 
Die Niederlage befindet ſich in Poſen in der 
Schreib, und Zeichnen⸗Materialienhandlung der 
4, Herren A. Löwenthal & Sohn, un- 
— | ter dem Rathhauſe Nr. 5. g 


bnahme im März ohne 


Zander und Barſe 
Donnerſtag Fr gibende 6 Uhr billigſt 
bei Kletſchoff, K 
werden prompt 
||. 

u 
—— Apfelſinen 


Er importirten Eigarten und garantire Echtheit, 
8 Aroma. 


chtigung aller rechtszeitig angemeldeten For ⸗ Möbeln lle bei denfelben bis ſpateſtene den 31. Zar „Ich bin erbötig, geneigten Reflektanten ſeweyl Probeſendung als Pieist t zugang 
2 en von der Nachlapmafie, mit Aueſckluß ale, eine graue Plaſch Alaitar, grüne nuar eingehenden auf 8 We. 18 Preiſe verfeniert franto Leipzig "Beni, Köln. 17 Aber emtrehle id 
ea ee nen mit Stängel Katalog vermertten gunjtigen Bedlugungen von im Taten Comumes . . Verpackt 27 Pr. rt. Thlr. pro milie. 
Sie Abansep ie Präklufionserfenntnifjed en us el uns prompt effektuirt. — E Nandenze 2 FR Az er 91 DDr 
* un 85 5 ’ a I 710 - >13 2 2 - 
ha 18.1900 Ve geg . br z ee TEL Mai veitngfhh, 2,1805 TEE ai 
a unſerem Sſtzungsſaale Nr, 10 anberaumten * rt Schock ſchön abgewachſenes Cabanas y Carbayalı Londres 2 /a - — 0110 RT x 
Patien Styumg at BE | e Bunde, ſtehen auf dem Do» - 2 A * „ eee 
Schroda, den 3. Dezember 1859. ſtrowieczko aun Bag en —— e eee eee 
Sönigl. Kreisgericht. I. Abtheilung. 1 om- kauf. Verkäufer Hermann Baruch Lewin . — b mie en n 5 1910 — RE A, 
- rg „Bettſtellen; ig. artin les arne 
Ca Ane ae bat, orale ea jr Sigi (eine; g Bu" l eau ode u Aa, e ane. adele tungen aut | 
NI ; Betten, Steppdecken — — — — er i ; bord 
Kider, wenn auch im zarteſten Alter, in Pflege decken, 2 Gebett der 1 F Der Ordnung wegen wird der Betr: falls er der Beſtellung nicht beigefügt worden, 
0 i Lampen, Leuchter und diverſe andere Gegen⸗ reunholz. Auf dem Holzplatze bei Liedke⸗ ag, fa e 
edel, „meter gina sh li lände B Gelben Ne. 3 wird frodenes Eichen ver Postwege euhommgn. 


pen hoch. ſteigern. 


t 1 i iſtbietend gegen baare Zahlung . elholz m 
as a iſt zu erfragen Gartenſtraße 12, öffentlich er Nane ende 0 


it 3 Thlr. 10 Sgr. die Klafter 
verkau 0 0 t 


* 


Bernhard Baruch in Hamburg. 


6 


N — — - - Sonde; Br. Gd. bez Heutiger Sandmarkt: 
Nee Preuß. 34% Staats Schuldſch. 85 — — en Roggen Gerſte fer 
enwaſſer __QH Lamborts eim, en „2 2 In Mn sa Sn 
| Ä 718 . een ne. Nereſte 20% Preubifche Anteihe — 104 — |. RübdT, Toto 10 f Rt. bez, OF Br, p. Jan. 
X cin angenehmer kräftiger Cigueur, der dle vartrefflichften Dienfte gegen Magenkrampf, 8 großes Inſtrumentalkonzert — * 05 ab.. 1865 248 — — Febr. 105 Rt. — 10 Br. = Dry: Apr 
2 Magenſchwäche ıc, leſtet, Deitillirt aus den feinften Jugredienzien nach einem alten IL von der Kapelle des kgl. 7. Iuf. Regts. oſener 4 » Pfandbriefe — 100 — 10 Rt. bez, 9 Le a Rt. Br., 11 
2) Bantlienregept, nur einzig und allein in ganzen, und halber Blalchen & 20 Ggr, bei e Anfang 7 pr. ba ee ee eee 2 A een N 
Esidor Aussen, terer Sale. 349, lande 2 h 16h ME Bars pr 30. . Beh 16h 
7 5 i 2 Wilhelmeplatz Nr. 16. 5 (0) u Cafe an ais. * S . 4 825 sure RL. bez., 8 wegen She Bap 77 m Dep 
00020000 0000009000009999 Os AH TH rl. ener Reutenbriefe u Te Mass 17a Br. Pr Sahib 4 d. Be. 
— — 8 m —— nn 5 dee e eitung des Violini⸗ Pr 1 5 — — 16. J bez., p. Mai- Juni 55 Rt. 8 her 
Magdeburger Sunerfohl, * e e Ar M. Peiner, Markt 9. 4 125 Band 7 14 — Breslau, 10. Jan. Das e 10 
empfie sidor Appel, neben! 9 2.01 m: wen en. Eiſenb. St. Akt. — — — an, frü bi 7021 
— —— — — Cafe Prince Royal Sberſl cab, St Arden Lat A — — — | aber Wehen 61—65—70—74 Sgr., gel - 
Eiſerne Bettſtellen embfing fo eben frische Auſte n und empfchlE pofencg: big LE 5 — e e 1 Gpr 
in verſchiedenen Größen und 3 eben | eiferne Stühle mit Lederüberzug, . Be en * 5 Ladlänbicche Banknoten Beige SEE > 3 Per. 
ogena liſche giſelongues, die als bequemes Bettſteu geitelt| P n meier Wenner eee t B afer 2426-27} Sgr. 
3 che e 1 5 00 0 zuf Reifen wie im Zimmer beſon- P f Halle wird auch vorzügliches bay⸗ ee de a e Beſend Erlen 0-5 00.92 084 S 
ders empfehlen, nd ſtets auf Lager 1. ehlt zu 5 Preiſen eV 235 Diet Ba ob Seidel zu vom 2. bis 8. Jan. 1860. mesrübien 70-1580 8 Sgr., Som ⸗ 
BR Rn Sgr. 3 Pf. verabreicht. ee a — Rother Kleeſamen mültler 10-41} Ri, fei- 
: Schneider, . Weiss. tand | Barometer« Wind. ner 114 — 120 Rt, hodfeiner bis 10 W., We 


fand, ſtand. 


hohe Gaſſe Nr. 4 (St. Martin): 


—— —— — 
wohne jetzt Sapiehapl. 6 im Klemann ; ehrere mit guten Schulkenntniſſen verſehene 
Jen def . Farkenfela. Mädchen den als Verkäuferinnen für 
— —— hſftänkige Geſchäfte verlangt dur Frau Dr. 
Die jeit 13 Jahren beftehende und Ki einge Helmuth in Berlin, Charlottenſtr. 79. 
richte Bäckerei nebſt . ohnung in Wirihſchaftseleve wird auf ein größeres 
1 5 Hauſe Büttelſtraße 15 1 hi ber 40 fer E 
. J. ab zu vermiethen. Das Nähere Waſſer⸗ ühlſtr. Nr. 19 durch P. Spiller. 
ſtraße 22, 23 beim Wirih. Poſen Mühlſtr. Nr. 19 durch P. Spiller, 


9 
Schilling 3 5 — 40 2% . feiner 22 — 221 Rt., 
f ochfeiner bis t. 
1 5,0% 27 8. 9,28. SW. x 
Dem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, 3 +1,00 + 4.6027 9 SW. |, ae 101 We, 1 Lo. Oh 
daß die Reftauration wieder eröffnet itt, für 24. it 0,0914 20027» 20+|SD. Er. p. März: Apt 10} bez. u. Br tile 
warwe Zimmer, guten Kaffee, jo wie für alle| 5. + 3,6926 10% SW. Mal 11 Br. „ u. Br., p. Ap 
kalte und warme Getränke werde ich ſtets Sorge 6. — 0,60 + 2,5027 1,5 NW 
Richter. . 


— I | ＋. — 00% T 00% 1 14 NW. e en, Jan. u. Jan. - Febr. 40 Rt. Gd. p. 
Zum Hufarenbraten 


“ ä 405 O2. 1. Mär April 403 OR. 
— — 

feat 23/28 beim SPIEN. u 

Ein Saden, in dem feit 16 Jahren ein Ma- (Ein Zwanzig. Thalerſchein der Posener Pro. {ag den 12. Sanuar ladet 


ad 
.@ 
2 
2 
AS 
— 
— 


Gut mit Brennerei geſucht. Näheres in 


| 
.. Ari, Di Hy Br e 10 

5 p „loks „bez. u. Br. 168 Gd. p. 

tertalwaaren- und Getränkegeſchäft mit gu a n — 4 Zoll Ver 110. 20 8 — 5 — } 5 

eria . etränke mit gu⸗ i 10, x 8 Uhr Zoll. Mär . u. Br., p. „April 174 Gd., 

1 rpangen. Der helle Ber Gesunde und Betannte’ergebenft ein |P" "7" N oai di} OD aok Ver v. B. Sen 


Keller und Remiſen ſind von Oſtern ab zu ver⸗ wird gebeten, denſelben gegen angemeſſene Der Br WR TH v a 
miethen. ae — O. A. Baia, 285 lohnung Schützenſtraße 6 im erſten tock ab⸗ i8 ee m In. Zuc 27 nski. ———— — W lies (pro 100 Quart zu 80 v, 
ſtraße Nr. 15. zugeben: wich wu Eisbeine 4%: 4 Bo Tralles) 165 Ri. Gd. (Br. Odlsbl.) 
Markt 60 ift 1 möblirte Stube fofort zu verm. n in der gestrigen Nummer dieſer auf Verlangen Donnerſtag b. S. iſchbach. Produkten⸗ rſe. r 
2 freundliche möblierte Zimmer find in. D 3 iin = th f Annonce, mit Poſcner Wrarttdericht vom 11. Jan. Berlin, 10, Jun. Wind: Sid-Weit, Ba- W 

Stock des Hötel de Saxe Nr. 15 iu ver⸗ et Wes altene Annonce, mit⸗ en — rometer: 2853. Thermometer: 30+, Witte · ericht. 


miethen. Näheres parterre im Materialladen, telſt welcher Wechſel auf die Herren Io: laͤchtem Nachtfroſt freundlich. Berlin, 7. Jan. Wir hatten in der ver⸗ 
d e 70 fl and Selten,  |Nofenen Boch ein Leötates ccd Wo, 

Roggen, loto 48 — 50 Rt. bez. p. Jan. 48 obwohl das verkaufte Qnantum nicht beſonders 
a 485 4 485 a 485 Rt. bez. u. Br. 481 Gd., groß war. Wir ſchätzen daſſelbe auf 2500 Zir. 


und zwar mehrentheils Tuchwollen von 76—83 


ten Markt Nr. II it der fleine Eckla, ſeph v. Obiezierski und Teofſil 


den zu vermiethen. 


10. — 


i : 2 n f \ .Zan.»Bebr. 473 a 474 4 471 Rt. bez. u. Br., 
= A als Milchkeller fi eignend, zu nicht, wie es irrthümlich heißt, hi- Bruch · 172 6 Be d. p. cht. Mü 47 Rt. beg, 5. Früh. Thlr. Unſere inländiſchen Fabrikanten nahmen 
Ange en FT * lipp F. eitz jun. ber und Roggen, m 32 Eſjayr 464 a 462 a 47a 464 At. bez. u. Gd., 47 den größten Theil davon. Im Kontraktgeſchäft 
Boden iſt als Niederlage zul; ; [Roggen, le 61 120 — . 3 ' 2 
Ei. groner deen bitte ich deshalb, dieſen Namen nicht mit Grs : Br., p. Mai⸗Juni 47 Rt. bez. ift viel Leben, doch ſind in Folge der auhalten 
ohlglas, Tabak oder dergleichen dem des Unt ache n Große e 18 9 Große Gerſte 34 a 41 Rı den politiſchen Verwickelungen die Spekulanten 
Büttelſtraße 7/8 zu vermiethen. em des Unterzeichneten zu verwechſeln. Kleine Gerſte l 1716 Hafer loke 24 a 27 Rt., p. Jan. 251 At. |vorfichtiger geworden und wollen die bisher ber 
Gr Gerberſtraße Nr. 14 I ein tapezir · Philipp Weitz jun., euer Hafer... .. 25 — Br., P. Jan.- Febr. 20 Rt. Br., P. Früh, 25 0 willigten Preiſe nicht mehr anlegen. 
tes Zimmer billig zu vermiethen. Lieferant und Schlächtermeiſter. Kocherbſen Ea e Rt. bez., p. Maſ⸗ Juni 264 Rt. bez. Wien, 6. Jan. Von den wenigen den Platz 
— HERE A e „ Rüböl, tete 11 a 10%, Rt. ba. Jan. 11, beſuchenden Käufern verläßt uns keiner, ohne 
Winterra pb. GIRL. bez u. Br. 104 Gmd., Pp. Jan Febr. 11 Pit. etwas gekauft zu haben, wenn die Waare auch 
Sommerrübſen ben Br., 1 I ebr.-März 114 Rt. nicht nach Geſchmack und Wunſch ist. Einige 
Semmerrap b. bez u. Br. 11 Gd. 2 % ver Br., Reichenberger Fabrikanten und Händler fuchten 
SNA 113 Gd., p. April.Mal 111 Rt. bez. Br. u. Gd. nur feine Wolle: da dieſe aber bier nicht mehr 
De 1 K 5 t K 1 ler Kartoffeln uf en 22 Faß 178 Bin. 5 — au finden d Beguerten fie ſich bei 100 Ztr 
utsche uns * N f > 1 * gu e 4 
1860. Nach Roth. Klee, Febr. 174 a 174 a 178 Rt. bez., Br. u. Od. p. nn kaufen. Ein Drinnen 8 Halle 35 
Almanach für Künstler und Kunstfreunde, Deutschlands auf das Jahr 1860. Nac W Re Bebr.-März 1740175 At. bez, u. Gd., 174 Br., tr. Mittel » Gerberwolle & 78 Fl. W. m 
authentischen Mittheilungen der ng ern 5 — 1 . 1 p. April-Mai 177 a 1775 0 174 Rt. bez. Br. feine Wolle braucht, ift gensthigt, m Dei 5. 
namhaften Kunstgelehrten herausgegeben u 1 ax Schasler. Mit 1 Sta ab“ per u. Gd. p. Mal-Jun 17% a 18 Rt. bez, Br. u. land zu gehen, d A: Piel, nach Deuiſch⸗ 
stich (Jupiter und Jo nach Correggio) und mehreren artistischen Beigaben. In ele- troh, per 100 Gd. „Fuai.⸗ Judt 181 Rt. bez, p. Zuli» Aug. I. In 8 Ke Sg f — 
gantem farbige Un fais Vedsg, bus 12 i i ae 187 Rt. be Tuchmeſſe erwartet — daß ade i dert 
Nieolaische Verlagsbuchhandlung (G. Parthey) in Berlin. 34 ao per 100 Ort. Wegen 0,44 2 44 Kt., 9. f. 1. 4 8 AH noch mehr drücken w rd e Pre * — 
7 5 f er Sat (N 80 % Tr. Rt. — ee 0. 31 a 3 Rt., 0. u pereinkommt und man hier zur lung von 
jamilie 1 * e Pi je: Die Markt: Rom 1. 35 a3} (B. u. H. Z.) Verlaufelagern ſchreſlet. 
Die E 0 ung e en Nofalie mit] Donnerftag auf krlangen zum 3. Male: —— re u Stettin, 10. Jan. Thauwelter, Vermit Pefty, 5, San. Auf dem Woumarkte find 
dem Kaufm Hrn. Lonis Adam au Za Die Verlo am re Laterne. Operette Kaufmänniſch ereinigung tags Nebel. Wind SO. Temperatur + 30 R. ſeit unferem fepten Berichte ca. „ ber⸗ 
2 e 


E 
3 Pierdn id Be- in 1 Aufzuge von Carré und Léon Battu. b bpb 
—.— Pe — 3 Muſik 3 Offenbach. Vorher: Eine kleine f zu Poſen, 5 Da e 55 i be Er. 67 8 

5 1880. G e 855 u art son eee eng le be 3 — n 85 * 4 N 

„ v. Moſer. Sodann: Wenn Frauen wei ; oggen, ziemlich feſt he br. .- Febr. 49 0 g 
. — — — nen. Luftipiel in 1 Akt frei nach dem Franzö⸗ pr. u 404 bey au. « Bebr. 405 bez., Febr. P. Jan. Febr 45} At. ber u. Gd. an . 
Alen Freunden und Bekannten widme ich hier. ſiſchen von A. v. Winterfeld. . 50 4 n nur noch bemerken, daß 3 U 
w 
21. wie ſ. 3. gemeldet wurde, in De er 5 

5—10 Fl. höher als im Leopoldmarkte bezahlt 
wurden, in den letzten Tagen 2—4 Fl. von de 


bjahr 

mit tiefbetrübt die traurige Anzeige, da reitag, auf allgemeines Verlangen zum zwei⸗ 6 (pr. Tralles) gut behgup⸗ bez. U. Gd. p. Juni⸗Juli 45 Rt. Br 
VVV 

D. Ado coburg, nach langen Leiden n Vorbereitung: e gehts dem Köni an. d., J Br., Febr. „Marz afer ohne Handel. 

* d. EN, dem Sen ſanft enffchlafen iſt. Luſtſpiel in 5 Akten von Aethur Müller. . 1 Lafer loto kleine Koch- 45.—46 Rt. bez., 


Br., 164 Gd., April 173 bez., April⸗Mai 474 - 

Charlotte Flesburg geb. Janke. Joseph Keller. bez. a i beſſere Qualität bis 54 Rt. zu notiren. ſer Avanee verloren haben. 
—__ ne eee eee een 7 3. Sch 0 ICamd. Pr 100 —| 79 ® 
Fonds- u. Aktien-Börf: 6. Stamm- Pr. 4 925 2 Weimar. Bank. A | 87 8 . { Nurh. 40 Thlr. Endfel—| 40 G 

1 Nhein⸗N — 2 4 41 vz — mn ie Atem o. 48 { G e Bad. do. G 
Berlin, 10. Januar 1860. Ruhrort · - 2 8 er Ind ſtrie em» do. 16 do. do. 5 1 eſſau. Präm. Anl. 33 65 
2 ofen 3 DeſſauKont. Gas- A5 88 bz 5 
102 Berl. Eſſenb. Fabr. A. 5 65 bz u © do. Em. Neumärk. Gold, Silb 
e 12 Förde Hate Al 83 a & agdeb. Wied. f 8 e eee 
Bantı und Kredit- Aktien und N e Senn J 28 Rieder riedrichsd or 11134 be. 
Antheilſcheine. Neuftädt. H 5 4 B p. Stck.] do. co { 4 Gold. Kronen — 9. 40 
oncordig 4 — — [fto.3inf.| do. conv. Womm 864 G Louisd'or 1085 b 
enten f 120 8 Magdeb. Feuerverſ. A4 — — D 4 ＋ Sovereinns — 6. 1745 
Ne > Prioritsts- Obligationen, _ | 0 a Teen e , 8, 
Be: hg na 0 V. do. ene bi 4, 
A — — N D BR 
Coburg, dert e | 57. © . OA Ale | 504 8 oni ; 8 ur un 7 — 
Danzig. Priv. B. 4784 B do. III. Em. 4 B ; B. Staal gar. B. „ Kaff. A. — 993 bz u © 
De fe abgt.d | e acer weft — — i E We. iu |<) 9 
er. — — 2 — — 0 8 
do. Zettel. B. A T | 904 ) Bergti-Märtiihe 5 104 © ende kleine | 39 t c u G 
18 Nauen Kredit ⸗ do. 4 1 e do. II. 5 101 bz I Deſtr. Banknoten 17 bz 
8 — 88S etw-S 7 bzsdo. III. S. 31 (K. S) ) 72 bz Poln. Bankbillet — sat bz B 
e * 303-30 bz u G do. zn. 46 — — nne N 
Joer e, % s pd e M EM 8 5 
Fan do. 489 bz u II. Ser. 4 89 8 erd. 3 

. B migsb. Priv. do. 4 | 83 bu S Berlin-Anhalt 42 a . 15 } 
Magdeb, . & Leipzig Kredit⸗do. 454 9 do. 97 9 Hamb, 20 b3 
Ma nz. Ludwigdh. . e nemburger do. 72 P tin Samburg, 101 do. * 1 63 
Mecklenburger een B MNagdeb. Prin, da.] | 784 8 do. IL — 80.03 
Beier ee 90 8 Meining, Kred. do. 72 8 Berl. Pots. Mg. A. 4 90 8 4 55 
Neuſtadt. Wirt re Moldau. Land. do. 8 do. Litt, C. 4½ 98. ba etw bz 5 
ee , e au 5 

ederſ Zw . mei 8 r 3 relt: ö . 5 
do. Stamm: 2 demm. Ritt. do. 475,0 do. II. G b 106 G 20 
North, Br. With 504-50 bz ofener prov. Bank 4 51. de., II Em. 4 90 5 64 etw bz 3 * 
berſchl. Lt. Au. C. 3109 . 6 1324 b3 Best ge Breib. 4 — — 4 | 8268 1 
En in: ar 11-40} b3 ulSchlei NE 1% Brieg 11 8 petere bi. 
Oeſt. taat. „BankVer — — Brem 
Op 2 4 22 [8]: Bank. Akt. 4 | 484 erw 55 8 |Göln ! | G 801 8 a 8 
Pr. (Sr 51 bz Verein WA L 8G Em. 5 102 B 185 90 B Bank. Disk 
Die Haltung der Börſe war feſt, das Geſchäft war jedoch im Ganzen ſehr begrenzt, es umfaßte faſt nur die J Breiburger ge! Oblig. 84 Br. dito Prior. Oblig. 89 Gd. Kölu-Mr 
öſtreichiſchen Sachen. dener Priorit. 79,5 Br. Nei er —. M m hl Br. dito It. 
Breslau, Sehr geringe? Geſchalt bel Außerf dener Sti öitreichſſhe Berl mae . n ede e een 90 r. ii Nee Sg —r W 
reslau, 10. Jan. nges Ge ei äußerſt flauer mung für Öfte e Deviſen. no r. » 2 or. =, ig. —. doo 
Schlußkurſe. De l. Bat Atmen 80 f * 20 ſiſcher Banbyer 2 4 Br. Wa Cee Stamm⸗Pr. Obl. —. 4 ann — N * 
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